
politischen Grundsatzfragen der Weltordnung be- für den inneren Frieden der Völker die notwendige Be-
weısen, die Wahrheit des menschlichen Zusammenlebens ruhigung erwirkt haben Eınes hängt anderen, der
nach ihrer inhaltlichen Erfülltheıt, W1e€e die Natur des Friede und die Gerechtigkeit sınd 1n der heutigen Welt-
Menschen S1e vorschreibt. Wır haben bereıits einmal aUus- lage unteılbar.
führlich 1M Nachdenken über ıne ÜAhnliche Gebets- Das dringendste Ertordernis ZUuUr Erfüllung dessen, W ads

meiınung für August 1955 gehandelt: „Um triedliche Z die Gebetsmeinung erstrebt, 1St jedoch zunächst ein Abbau
sammenarbeit der Völker nach christlichen Grundsätzen“ der Koexıistenz iın der Furcht oder Sar der Koexı1istenz 1ın
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 433—434). Auft der Täuschung, VOT denen apst 1US XL 1ın seıner Weih-
diese Gebetsmeinung collte INan zurückgreiften. Es gehört nachtsansprache VO  . 1954 ernstlich SCWANT hat (vgl
Z tiefsten Wahrheit des Gemeinwohls aller Völker, da{fß Herder-Korrespondenz Jhg., 212—217). FEın Wegdıe Menschheit VO  } (jott als eıne oyroße Famiılie Zur Eın- dazu ISt, da{flß die geist1g-sıttlıchen Brücken zwaischen den
heit gyeschaffen worden 1St Sıe hat ıhre natürliıche Einheıit Menschen und Staatsmännern geschlagen werden, die für
WAar durch die Sünde verloren und 1St eiıner Verfinsterung
des Herzens verfallen, die siıch 1n Rassenwahn un die Wahrheit noch often sind. Für dieses Werk sejlen aber,

damals der Papst, weder die materijalıstischen
Staatsvergötzung, den furchtbarsten Irrtümern unsercs Skeptiker und Zyniker noch Jene Menschen geeignet, dıeJahrhunderts, ausdrückt, aber in der Tietfe 1St die Mensch-
heit durch Christus wıieder in ıhre ursprünglıche Einheit weder unbedingt verpflichtende Wahrheiten noch sıttlıche

Pflichten auf soz1alem Gebiet anerkennen un: einem
9 S1e wird VO  ; ıhm und seiner Kirche ga 1n Mißbrauch der Freiheit huldigen. uch appellierte da-ıne übernatürliche FEinheit aufgenommen. Von daher gCc-
sehen sınd alle Trennungen ein Zeichen des Wıder- mals ın erstier Linıie die Christen, S$1e sollten nıcht

meınen, mIt dem bloßen Besıitz der Wahrheıit dem Friedensachers, alle Bemühungen Frieden und Einheit aber dienen können. Die Wahrheit mu{fß gelebt werden,stehen 1 Zeıichen des Heıls, WEeNnNn S1E 1n der Wahrheit
ertolgen. mussen den Gegnern des Christentums durch echte soziale

Taten die Anlässe ıhren ungerechtfertigten AngriftenZur Wahrheit des Gemeinwohls gehört auch dıe Achtung 5 werden. Er das MmMIiIt besonderem Hinblick
VOT der Integrität der Völker und VOT der Personwürde
des Menschen. Diese Achtung sollte INa  z} nıcht 1Ur durch auf dıe Verpflichtung der wirtschaftliıch Führenden. Dıe

Wahrheit kann nıcht auf ihre Verkenner übergreıten,Aufstellung völkerrechtlicher Grundsätze oder durch
WenNn S1e nıcht realisıert wiırd, un Gerechtigkeit kannVertassungstexte bezeugen, sondern auch durch die

rechte orge für die e1INst wirtschaftlich ausgebeuteten, iNa  ; nıcht VO  = anderen tordern, WECNN 114  - S1Ee ıcht VOI-

oft künstliıch unterentwickelten Völker, denen iINan heute weISst. Man würde die Gebetsmeinung falsch verstehen,
WECNN INa  $ S1e VO  S jener Weıihnachtsansprache über dıienıcht allein damıt ine wirksame Hiltfe eısten kann, Koexıistenz in ‘ der Wahrheit lösen und ıhr entnehmenda{fß iIna  z} durch sanıtäre Mafßnahmen ıhre Sterblichkeit

herabsetzt, ohne hre wirtschaftliche Produktivität wollte, dıe Lenker der Völker sollten jeden Preıs MCı

handeln, nachdem 5$1e eiınem Punkte, der Abrüstung,erhöhen (vgl Herder-Korrespondenz Ja 39723 verhandeln begonnen haben Der Geilst der Wahrheit unErnährungsproblem un Geburtenkontrolle). Staats-
manner, die 1m Besitz wirtschaftlicher Macht, also auch Gerechtigkeit 1St ıne Bedingung, ohne deren Beachtung

das Gemeinwohl nıcht gefördert und der Fnrieden nıchtder aittlichen Verantwortung sind denn beides 1St nıcht gewahrt werden annn Andrerseıits mMu diese Bedingungvoneıinander trennen U1 solche Fragen des Ge-
meinwohls recht lösen, aber AaUuS wirtschaftlichem nıcht MIt abstrakten Prinzapien und einer Starren Politik

behauptet werden, vielmehr MUuU alle Klugheit, die echte
Eigennutz unterlassen, machen siıch mitschuldig dem cQhristliche Klugheit walten, daß sich der Gegner auch autf
Ausbruch großer internationaler Krısen mMIt ıhren Ge-
tahren Sıie bedürfen daher der Erleuchtung. Zur Wahr- den Weg der Wahrheit und Gerechtigkeit begeben annn

Wer das alles erwagt, Nag erkennen, da{ß diese Gebets-
heit des Gemeinwohls gyehören die Ratschläge des Papstes, meiınung nıcht NUur 1mM höchsten aße aktuell 1St, sondern
die Einigung Europas nıcht eigennütz1ıgen Interessen
scheitern lassen und 1ne echte Abrüstung durch wirk- da{fß S1e selber ın der Wahrheit aufgegeben wurde, damıt

Gebet nıcht 1n die Irre geht.
Same Kontrolle der nuklearen Waftenerzeugung
suchen, weiıl diese Waften nıcht 1Ur den Zustand der
ngst vermehren, sondern waeil schon hre Erprobung die Meldungen der katholischen Welt
menschliche Natur gefährdet. Dahın gyehört auch diıe War-
Nnung VOTr der Religion des „technischen Geıistes“, die die A dem deutschen Sprachgebiet
Verantwortung für das Leben überhaupt gefährdet (vgl
Herder-Korrespondenz ds J2ı 449) Zur Wahrheıt Ein katholisches Das Zentralkomitee der deutschen
und Gerechtigkeit des Gemeimwohls gehört 1mM CENSCICH Wort zZzu Bundes- Katholiken hat den Bundestags-
Sınne schliefßlich alles, was den soz1alen Frieden innerhalb agswWa. 1957 wahlen folgendes Wort erlassen:
der Völker aufbaut, E ıne echte Soz1ialreform, die _ Katholische Wäihler!
stelle des Konsumraus  es 1n der Teilnahme Zivili- Ihr Wißt» die bevorstehende Bundestagswahl entscheidet
sat1ıonskomtort der Parole: „Nach u11l die Sünd- über die geist1ge und wirtschaftliche Zukunft uUunsSerc>
flut“ 1ne Gesellschaftsordnung chafflt, auf deren Funda- Volkes.
menten der einzelne auch AaUuUs eigener raft für die Siche- Be1l Wahlen VO  3 solcher Bedeutung oilt für u1ls alle eın
rung und Vertietung seines Lebens SOTSCH annn (vgl Wort des Heiligen Vaters: „Wahlrecht 1St Wahlpflicht.”
Herder-Korrespondenz Jhg., 336 Dıie Reform der Wer sıch dieser Pflicht Jleichtsinnıg entzieht, kann einen
deutschen Sozialversicherung 1n der Kritik). Voraus- unheilvollen Ausgang verschulden. Helft, da{ß niemand
ZESCLZT, da{ß die Bemühungen der Staatslenker die fernbleibt!
rechte Verwirklichung des Gemeinwohls der Welt auch Laiit Euch nıcht verwırren durch Schlagworte!
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Wi6génde Zahl ein gutes Verhältnis dem BuchLafßt nıcht selbstsüchtige Gruppeninteressen den Aus-
schlag geben! gefunden. iıne wichtige Voraussetzung allerdings dafür,
Prüfet reıifliıch und entscheidet nach dem Spruch Eures da{fß die Katechese gelinge, estehe darın, daß das Lehrstück
Gewinssens. VO Katecheten ZuL durchgearbeitet und ZzuL durchbetrach-
Auch über ure Wahlentscheidung ordert (sott einmal teTt wırd „Darın spricht sıch nämlich die richtige und wich-
Rechenschaft. tige Erkenntnis AaUS, dafß Lehrstück und Katechese nıcht
Prüfet, ob die Parteıen, die Eure Stimme werben, identisch sind. Nur WeTr den Inhalt des Lehrstücks veist1g
jene Forderungen verstehen und erfüllen können, die und geistliıch ın sıch aufgenommen hat, wird der Geftfahr
U: Gewissen stellt; prüfet, ob für S1e Gott auch der entgehen, das Lehrstück nach der textanalytıschen Me-
Herr uUNSsSerer eıt IS1. thode durchzunehmen und ıne katechetische Schablone
Prütet die Programme der Parteijen. Fraget die Tatsachen! bieten.“ Nur der Katechet, dem das Lehrstück
Haltet Euch mehr die Werke als die Worte innerst sel, werde nıcht NUur 1n der Aufteilung
VWer wehrt dem Einbruch des Staates ın dıe Freiheit der des Lehtstücks 1ın ıne oder mehrere Katechesen das rich-
Person und in das Recht der Famılie? tige treffen, sondern auch ın der methodischen Behand-
Wer entwickelt ıne famılıen- und eigentumsfreundliche lung des Lehrstücks sich freı fühlen und schöpferisch tätıg
Wırtschafts- und Sozialpolıtik? se1ın können. uch VO Eltern se1 vielerseits der NEeUE

Wem 1st die Anerkennung der Konkordate mıiıt dem He1- Katechismus freudıig aufgenommen worden, und s1e be-
lıgen Stuhl Selbstverständlichkeit? gyrüßten die vielen Möglıichkeıiten, die ıhnen Z Nach-
Welche Außenpolitik schützt olk wirksam iın der bereitung der Schulkatechese damıt yegeben selen.
Gefahr, die ıhm nach w1e€e Vor VO östlichen Impe- Neben den zahlreichen posıtıven Erfahrungen se]len aber
rialısmus droht;, tührt Z rettenden europäischen Fın1- auch kritische Stimmen laut geworden. Dr Fischer $aßte
SunNn$s und gewährleistet ıne Wiedervereinigung.des deut- die Bedenken 1n dre1 wesentliche Punkte
schen Volkes 1n Frieden und Freiheit? Es wird über die orofße Stoftülle geklagt; Der Kate-
Und vergefst nıcht: chismus wıird besonders tür dıe Klasse als schwer
Dıie politische Zusammenarbeit M1t Christen evangeli- empfunden; Für die Verhältnisse der Landschule, be-
schen Bekenntnisses, dıe Frucht schwerer Nachkriegsjahre, sonders der ungeteıilten, wiırd das Buch als umfang-
bleibt für uns verpflichtende Aufgabe. reich und auch 1n der Diıiktion als schwer erachtet. Wo

nıcht Ertahrung ZC; Erftfahrung steht und offensichtlich
die Verschiedenheit der Verhältnisse der Kinder und auch

Der eue atechn1s- Vom bıs Junı 1957 tand 1ın der Katecheten als eigentlıche Quellen der Kritik erkannt
Würdigung München die Arbeıtstagung der Baye- werden könnten, wurde diıesen Bedenken folgendesun!: Kritik rischen Diözesanverbände 1mM Deut- erklärt. Zu Dıie beklagte Stoffülle wiırd 1U  — dem Ka-

schen Katechetenvereıin Im Rahmen dieser Tagung techeten Z Problem, der VO  - der irrtümlıchen An-
wurde auch über „die Erfahrungen MI1t dem Kate- nahme ausgeht, musse alles 1mM Lehrstück durchgenom-
chismus“ berichtet. Be1i diesem Bericht, der VO Vor- men werden. Zu Es 1St Sache der Katecheten, den ber-
siıtzenden des Deutschen Katechetenvereıins, Domkapiıtu- Zang VO  e der relıg1ösen Unterweisung der Unterstufe
lar Dr Hubert Fiıscher, München, gegeben wurde, dürfte der mehr systematischen Methode der Mittel- und ber-

sıch die grundsätzlıche Zusammenfassung stutfe erleichtern und dıe Katechese formen, dafß
überhaupt handeln, die selit der Verwendung des S1e das ınd nıcht übertordert. Auch darf darauf hın-
Katech1ı1smus (1n den bayerischen Diözesen se1it September gewlesen werden, da{fß die Katechese der spateren Jahre
1955 und In den anderen deutschen Diözesen se1it Ostern immer wıeder aut. einzelne Lehrstücke des ersten Teıles

erfolgt 1STt zurückgreıfen mu{ und das Verständnis dieses Teıles
In kurzen Stichworten erläuterte 7zunächst der Reterent vertieft. Schließlich Die relıg1öse Unterweıisung der
die Einführung des Katechismus, die seinerzeıt — Landschule hat se1it eh und Je iıhre eigenen Gesetze, und
ohl VO  e} den Bischöfen in Hirtenbrieten als auch beson- ware unrecht, diese NLdZE; die mehr ıne rage der Me-
ders VO Deutschen Katechetenvereın 1n Einführungs- thode und des Lehrplanes SE mı1t der Frage der kateche-
kursen tür Geistliche, Laienkatecheten, Lehrer und Eltern tischen Brauchbarkeit des Katechismus VeI-
gefördert wurde. Obwohl in  3 eigentlıch erst relatıv kurz quicken. Der Lehrplan, der VO Deutschen Katecheten-
über entsprechende Erfahrung verfüge, tuhr Dr Fiı-

verband ausgearbeıtet und nıcht 1Ur VO  — den bayerischenscher fort, könne doch schon heute ZeSagT werden, dafß der
NEeUEC Katechismus die Erwartungen erfüllt und sıch 1ın der Dıözesen ad experiımentum eingeführt, sondern auch VO  —

Praxıs ewährt habe Dıe Kinder griffen MIt großer einer Reihe außerbayerischer Dıiözesen übernommen
wurde, sieht ausdrücklich Kürzungsmöglıchkeiten bei be-Freude nach diesem Buch, S1e vertieften sıch 1ın die
schränkter Unterrichtszeıt V,Überlegefragen, die Aufgaben sprächen S1€E iın ıhrer 1el-

falt A un die Gebetsnähe der Texte, die reiche Ver- Besonders hart, fuhr Fischer fort, se1l dıe Kritik in der
rage der Bebilderung. Hierbe!1i musse 114  — VOL allem be-wendung der Heıiligen Schrift wiıirke sıch segensreıch A4aUS:

die Katechese werde fromm und ebe AUus der raft der denken, da{ß 1n erster Linıe nıcht der asthetische Gehalt
Offenbarung. Immer wieder werde 1n den Berichten über entscheide, sondern dıe katechetische Aussage uch

brauchten nıcht alle Bilder gefallen. Gerade hıer könnedie praktische Erfahrung mıiıt dem Katechismus
darauf hingewıesen, da{fß CS Jetzt den Kindern 1e]l leich- iINna  > sıch des Eindrucks nıcht erwehren, da mehr der
Ler als früher möglıch sel,; eiınen Überblick über das n Katechet als das ınd be1 der Kritik Worte komme.

uch se1 leicht einzusehen, da{fß ein Katechet, der celbstHeilsgeschehen, über die Heilstatsachen und die Heils-
wahrheıiten gewınnen. Dıe einzelnen Glaubenswahr- den Bıldern kein Verhältnis inden könne, das (r
heıten würden iın einem größeren ınneren Zusammenhang teil der Kınder bewußlt oder unbewulßßct, gewollt oder

ungewollt beeinflusse.e?'lebt. Auch VO  3 den Katecheten selbst habe die über-
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Fınen breiten Raum den Ausführungen Fischers ahm chenmusiker nach üunster gekommen I, WTr ebenso
das Echo C1N, das der NEeEUeE Katechismus Ausland SC- reichhaltig WI1e bemerkenswert. Zur Eröffnung der Kır-
funden hat Durchwegs Würdigungen chenmusiktage tand Abend des 15 Junı ı1 Dom
mehr oder WCN1SCI ausführlicher orm anderem Uunster 1inNne „ Volksmette ZU Feste der Allerheiligstender Schweiz, Holland, Italien, Belgien, Dreitaltigkeit“ Dabei wurden anstelle der Psalmen
Frankreich, i England un O09 Brasilien erschienen. Psalmlieder aus den „Psalmen Daviıds“ VO  za Caspar len-
Die Arbeit dem Katechismus als chulbuch berg (Köln 1582) ı Wechsel zwıschen (mehrstimmigem)

Dr Fischer se1 vorläufig abgeschlossen Dagegen Chor und olk CN: Dıe Antiphonen entfielen, die
hätten die Bischöfe des Westdeutschen Convenilats WIC Einleitungsversikel, das Te Deum un: Salven lieben
auch der Bayerischen Bischofskonferenz dem Vor- lateinisch--gregori1anısch. Für einfache Verhältnisse wurde
sıtzenden des Deutschen Katechetenvereins VOT kurzem vorgeschlagen, das lateinische {Ka Deum durch ein deut-
den Auftrag erteılt aus dem Schulkatechismus Fa- sches Lied Der Versuch WAar sehr nNt
milienkatechismus entwickeln damıit solle drän- und wırd sıch ZCISCNH, WIC die Praxıs weıiıfen Land
genden Anliegen Genüge werden der SySteEMAT1- ıh aufnimmt Es scheint daß die Melodien der Psalm-
schen Einführung der Eltern orm un Gelst des Ka- lieder nıcht mehr durchweg überzeugend wıirken un daß
techısmus die Aufeinanderfolge kurzer Psalmverse zumal MItt der

Einschaltung Antıphon, 1ine yrößere Lebendigkeit
erg1ıbt als e Reihe umfänglicher Liedstrophen Zudem
sind die Liedmelodien nıcht leicht SINSCH30 Generalver- Der Allgemeine Cäcılıen Verband

sammlung des für die Länder deutscher Zunge Eın Hochamt Dreifaltigkeitssonntag brachte die Ur-
Cäcilien-Verbandes 1ST Aaus der kirchenmusikalischen Er- aufführung „Miıssa C4 populo ACLI1VO VO  3 Her-

INann Schroeder, die auf Anregung des ACV entstandenneuerungsbewegung des 19 Jahrhunderts erwachsen Er
wurde Jahre 1868 Bamberg als Allgemeiner deut- 1SE Das Werk knüpft bei den alten Alternatim-Messen
scher Cäcılıenverein Aa denen mehrstimmiger Satz un EINSUMMULSE Cho-gegründet Be1 Gelegenheit des ralweise abwechseln Es baut auf den einfachsten elo-Vatikanischen Konzıls unterbreiteten 29 Bischöfe Aaus dien des Kyrıale omManum autf und äßt S1IC WechselÖOsterreich-Ungarn Deutschland der Schweiz und Luxem-
bürg apst 1US Hua Petition, den ACV die Reihe Orge vortragen AÄAhnliche Werke sind JUNgSt Frank-

zwischen mehrstimmigem hor und Volksgesang mitder kirchlich approbierten Vereinigungen aufzunehmen reich (l Joseph Gelineau) und auch schon deutschenDas geschah durch das Breve Multum Ad movendos anıı-
mmOos VO 16 12 1870 Hat der ACGCWV auch als Hauptträ- Sprachraum (Ernst Tittel) entstanden, und esteht kein

Z weitel dafß der Alternatım-Messe He bedeutsame
CI des Cäcilianismus nıcht ME ylückliche Rolle Gegenwartsaufgabe unserer Kirchenmusiker lıegtgespielt siınd doch Verdienste die Kirchen-
musik den Ländern des deutschen Sprachgebiets unbe- Das NEUEC Verständnis der „klassıschen cappella-Poly-

phonie der sıch das cäcılı1ıanısche Kirchenmusik-In MS Krise gerıet INAT dem Ende des (CÄCIT=- ideal entzündete, manıtestierte sıch Aufführunglianısmus und dem Vordringen der Liıturgischen eWwe-
gung, und die Nazızeıit und der Z We1lte Weltkrieg schie- der Sieben Bußpsalmen VO  ; Orlando di Lasso durch den
nen vollends seıin Ende bedeuten Aachener Domchor und Sängerknaben MI1TL Instru-

mentfen (Leitung Domvikar Rudolf Pohl Aachen) Es 1SToch hat sıch dem Verband während der etzten Jahre,
VOL allem dank der Aktıvität des Generalpräses Prof gyerade das Verdienst dieser Aufführung, daß QZEZEIST

wurde, WIC ohne der Praxıs a2um verfügbare alte In-Johannes Overath Köln-Bensberg, Leben entfaltet
SIETrumMenNt auch MM1L modernen Orchesterinstrumentenuf der Grundlage, da{ß der ACGCV nach dem Breve

1US päpstlichen Rechtes 1ST gelang dem Verhand- geschickter Auswahl die alte cappella Praxıs wıieder le-
lungsgeschick des Generalpräses, die UOrganısatıon des bendig gemacht werden annn Singstimmen und Instru-

werden mannıgfach gemischt un nebeneinander-Verbandes wiederherzustellen und auch gCWISSC Wider-
stände VOT allem ÖOsterreich überwinden Das NGUEG gestellt Es kam C111 „Sanz anderer“ Orlando dı LAasso
Statut das VO  Z der Generalversammlung unster Gehör, un die Begeisterung über diese Aufführung ent-

SPpIans nıcht NUur dem Re17z der Neuheit dem bestechen-verabschiedet wurde, 1Dt dem Verband C116 föderatıve
Struktur So x1ibt NCN deutschen, österreichischen den Klangerlebnis, der yrößeren Treue gegenüber der
un schweizerischen Landespräses, AUS deren Mıtte der Geschichte, sondern nıcht 7zuletzt der Tatsache, da{ß uns

diese „klassısche Polyphonie mehr ansprichtGeneralpräses VO  e NC gleichen Anzahl Wahlmänner
jedes Landes gewählt wiıird Jedes Land hat C1in CISENCS Aus der Fülle der übrıgen Veranstaltungen, über die hier
Publikationsorgan, azZı kommt das Deutschland Eer- leider einzelnen nıcht berichtet werden annn collen
scheinende jedoch W €e1 Werke geistlıcher Hausmusik erwähntKirchenmusikalische Jahrbuch“ die CEINZISC
katholische musikwissenschaftliche Zeitschrift die der werden: Alfred Berghorn unterlegte SC1NEeEeMM „Marıanı-
ACNV nunmehr endlich wieder alten Umfang erschei- schen Triumph“ für Sopran un Klavıer den ext des

Propriums VO Feste Marız Himmeltahrt. Heinrich Le-11CN lassen annn Die Aufgabe des ACV 1ST weiıterhin die
Pflege der Kiırchenmusik auf der Grundlage der papst- machers „Miıssa instrumentalıs“ für WEe1 Violinen, Z WL

lichen Verordnungen. Violen un Violoncello 1ST ine Art Instrumentalsuite,
deren Siätze durch den Inhalt der Satze des Meßordina-Miıt SC1L1HNCT 30 Generalversammlung und den Kirchen-

musiktagen üunster VO SC Junı 1957 ral der charakterisiert siınd In Hochamt MI Gre-
neuerstandene ACV die breite Oftentlichkeit die gorlanıschem Ordinarıum kamen 1 den Proprienstücken

zeitgenössische Komponisten 2US der Schweiz, Deutsch-letzte derartige Veranstaltung des ACV hatte ohl 1899
stattgefunden Das Programm dieser Tage, denen land, Osterreich und Dänemarck ZUr Geltung Albert
Öösterreichische, Schweıizer, Südtiroler und deutsche Kır- Jenny, Max Gebhardt, Anton Heıller, Leif Kayer)
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Internatsschüler lehnten. Be1 den Mädchen: 19 beklagen mangelndenDas Institut für Vergleichende Er-
über  x nternalts- ziehungswissenschaft in Salzburg hat Frohsinn des Erziehers, 0/9 mangelndes Vertrauen,
erziehung 1m Vorjahr iıne Enquete über Inter- Wirklichkeitsterne des Erziehers, 69/9 wollen nıcht

auernd beobachtet werden, 0/9 klagen über militärischenatserziehung durchgeführt. Beiragt wurden mittels
Fragebogen über ausend männlıche und weıibliche Pünktlichkeıit, 4 0/o, dafß S1Ee nıcht 1Ns öffentliche Leben elN-
Internatsschüler 1mM Alter VO  . bis dl Jahren. Die Fra- gyeführt werden, 0/0, dafß S1e nıcht in die gesellschaftlichen

Umgangstormen eingeführt werden. egen den ZwangsCHh die eigentliıchen Internatsprobleme sehr weıt
DA Gottesdienst und Za Beten ehnten sıch NUur 3 0/9gestellt un mıiıt Fragen allgemeiner Ärt, Ww1e nach den

Interessen und Neigungen, vermischt, damıt die auf
Probleme nıcht allzusehr 1n den Vordergrund tFraten. Dıe iıne weıtere rage lautete, Was den Internatsschülern

besten gefallt. Von den Jungen erklärten 309/9 das Ge-Fragen lefßen jeweıls mehrere Antworten SO WAar das
Möglıiche getan, die Jungen und Mädchen all- meinschaftsleben, 69/9 ühlten sıch 1n der Regelmäßigkeit
lassen, SpONtaNn außern, W 45 ihnen Internatsleben des Heimlebens wohl, 14 9/0 lobten die schönen Räume

und Einrichtungen, 790 gefiel der tägliche Meßbesuch.gefällt un WAS ıhnen nıcht gefällt. ] )as Institut erhielt
aut diese Weise iıne Unmenge VO  - Antworten, dıe 7wecks Von den Mädchen nannten gleichtalls 0/9 das Gemeın-
Auswertung in bestimmte Antwortkategorien IMMCI- schaftsleben, 109/0 die Regelmäßigkeit des Heimlebens,
gefalst wurden und 1n folgendem csehr vereinfacht wıeder- 0/9 die allgemeıne Atmosphäre 1m Internat und 0/9 dıe
gegeben werden. Möglichkeit des täglıchen Melbesuchs.
Die Frage, ob s1e n 1 Internat se1en, beantworteten ber den Einflufß, den die Kameraden ausüben, äulßerten
die Zöglinge $ 1 0/9 M1t Ja, wobei sıch naturgemäß VO  - e Jungen 309/0, da{fß der Einfluß Zut “  1St, 0/9, dafß

Za 'Teil ZuULC und zZzu 'Teil schlechte Einflüsse vorhandenInternat Internat manche Verschiebungen ergaben.
1ne zroße Fragengruppe efafßte sich mı1t den internen sınd, und 1Ur 4 0/9 Sagten, daß der Einflufß schlecht sel.
Verhältnissen des Internatslebens: „Was würdest du dir Be1 den Mädchen lauten die entsprechenden Zahlen 47 0/ 0,

0/0, 0/9.1m Heimleben anders wünschen?“ Bezüglich der Tages-
einteilung, der Freizeitgestaltung, Ausgang oder Sonst1- Als iıhre jebste Freizeitbeschäftigung nannten dıe Jungen
SCcm „Was fällt dir schwersten?“ 49 0/9 Lesen, 2 0/9 Musızıeren, 31 0/9 den port, 16 9/9

die Gemeinschaftsspiele (da vieltach mehreres SeENANNTHinsichtlich der Tageseinteilung ergab sıch, da{fß 59 0/9 der
wurde, ergeben S1CH mehr als 10Ö 0/9). Dıie Mädchen NAaNil-

Jungen und 0/9 der Mädchen ıne längere Schlafenszeit
haben wollen, undar, W1e scheint, ıcht AUS Faulheit, ten 0/9 Lesen, 51 0/9 Handarbeiten, Z 0/9 Müuüsızıeren

und 4 0/9 Plaudernsondern 2US eiınem echten Bedürtnis. 7970 der Jungen und
Erstaunlich hoch 1St das Interesse Religionsunterricht.20/9 der Mädchen lehnen ab, Sonntag Aufgaben

machen mussen. Im anzch aber hat INa  } den Eın- Von den Jungen haben 0/9 ausgesprochenes Interesse
Religionsunterricht, 5 0/9 „sehr gyroßes“ Interesse und

druck, dafß die Schüler mıiıt der Tageseinteilung zufrieden
blo{fß 16-9/9 fanden einen miıttelmäisıgen Gefallen daran.

sind, zuma! 36 0/0 VO  D} ıhnen ohne Veranlassung erklär-
Be] den Mädchen haben 67 0/9 sroßes Interesse und Z 0/9

GEn da{ß Gie mIit der Tageseinteilung zufrieden cejen.
„sehr oroßes“ Interesse.(Viele yingen auf diese rage überhaupt nıcht e1n, W ads als
Interessant 1ISt ferner, daß VO  $ den Jungen 0/9 ZeLIt-

Einverständnıis mi1t den bestehenden Verhältnissen oder
welse einen relig1ösen Beruft dachten (gegen 48 0/0, die

auch als Gleichgültigkeit un Resignation gedeutet wer-

den kann: der allzemeıine Eindruck der Antworten WAar n1ıe daran dachten). Be1 den Mädchen sind 0/9 (gegen
39 %0, die nıe daran dachten).jedenfalls pOSIt1V.) Im ganzch 1St also das Ergebnis ausgesprochen günstig

Was Freizeitgestaltung un Ausgang betrifft, wollten VO  3

den Jungen 6979 mehr Freizeit überhaupt, 18 9/0 mehr für die Internate, zumal wenn in  } bedenkt, dafß die
Antworten nıcht auf Grund VO  - Suggestiviragen, SON-

Selbstgestaltungsmöglichkeiten 1n der Freizeıt, 10 0/9 mehr dern wirklich SpONtAaN 7zustande kamen, weshalb auch
Spiel un port, 0/9 mehr Ausgang, 0/9 einen länge-
PEn freien Sonntagsausgang und 0/9 noch Abendausgang, niedrigere Prozentzahlen einen hohen Aussagewert be-

sıtzen.kulturelle Veranstaltungen besuchen können.
Andererseıts erklärten 14 9/0,; da{fß S1e mi1ıt Ausma{ß und
AÄArt der Freizeitgestaltung, und 8 9/0, da{ß S1e miıt dem Aus Rom, Süd- und WesteuropaAusma{ß des usganges zufrieden sınd. Von den Mädchen
wünschen 18 9/0 mehr Freizeit überhaupt, 109/0 mehr

Der Heilige alier aps 1us el empfing Juni
Selbstgestaltungsmöglichkeiten, 0/9 mehr Spael und port, über die un ine Gruppe VO  3 Alumnen und den

des Priesters149/9 Ausgang und blo{ß 7 0/9 noch einen Abendausgang.
in der Zeit Rektor des Diözesankonvikts

149/9 der Mädchen erklärten sich ausdrücklıch mıt dem VO  3 Barcelona. Er richtete S1e iıne
Ausma{fß der Freizeit und 18 9/0 mi1t dem Ausmafß des Ansprache, in deren erstem Abschnitt zunächst autf dıe
Ausganges einverstanden. Bedeutung der Konviıkte für die priesterliche Ausbildung
Von den Wünschen und Beschwerden sınd folgende be- eing1ng. Unter Punkt und sprach dann VO  3 der
merkenswert;: bei1 den Jungen 4 079 tadeln eiınen Ver- Stellung und den Aufgaben des Priesters gegenüber den

zeıitliıchen Anliegen, „weıl eines der Kennzeichen dertrauensmangel des Erziehers, 29/9 se1ne Wirklichkeits-
ferne, 4 0/9 wollen nıcht dauernd beobachtet werden, 9 0/9 Jungen Priester 1St, dafß S1€e Ww1€ autf der Suche nach einem
meınen, dafß die Erzieher 1ın ıhre private Sphäre eindrin- undefinierbaren Neuen auf allen Gebieten vorwartszu-

schreıiten begehren, VOT allem 1m soz1alen Bereich, dessenSCH wollen, 30/0 klagen über militärische Pünktlichkeit
un 5 9/0, da{fß S1e nıcht 1NSs öffentliche Leben eingeführt Erfordernisse sıch immer estärker aufdrängen“”. Wır geben
werden. Sehr auffällig 1St, da{fß sıch 76 9/0 den diesen Hauptteıil seiner Ausführungen 1 Wortlaut W1e-

derdauernden Zwang A Gottesdienst und ZU Beten auf-
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e Fortschritt bedeutet tfür euch nıcht die angstliche wollen, stärker ın den übernatürlichen Fundamenten und
Suche nach Grundsätzen, sondern vielmehr die gC- in der siıcheren Lehre der Kirche verankert sein, ' damıt ihr
aueTfe Anwendung jener alten und ewıgen Prinzıpien, Unterfangen 1 Hımmel truchtbar werde.“
die 1m Evangelıum iıhre hauptsächliche Formulijerung s
funden haben

DerS IUr die Der Heılıge Vater hate Ende Junı denDeshalhb muf(ßt ihr euch m1t der gewohnten Klugheit
un Überlegung, nıcht unruhig und stürmisch; darum politisch Veriolgten Präsidenten des „American Jewish
bemühen, daß der mütterliche Geist der Kirche, der Committee“, Irwın Engel, New York, iın Begleitung

ein1ıger Mitglieder dieses Komuitees emptangen. Diesealler Gewalt und jedem anderen MIt der priesterlıchen
Funktion unvereinbaren Exzeß schr 1n Wiıderspruch Gruppe befand sıch aut eiıner Europareıse, allen
steht, 1n allen Dıngen ZUrFrF Geltung komme. denen danken, die ın den etzten Jahren den Juden

geholten haben, insbesondere auch dem apst Der PapstC) Man mMu War die Passıvıtät und 05 die blo{ß
ruhıige und interessierte Zustimmung vermeıden, die in antwortetie auf ihre Huldigung MmMIit einer kurzen An-

sprache, in dergeW1ssem Sınn den Anschein VO  . Mitschuld 1n sıch „Das Amerikanische Jüdische Komutee, das Sıe, meıneschließen könnte: aber INa  } darf andererseits nıcht 1n den Herren, vertreten, hat kürzlich das fünfzigjährıge Jubi-entgegengesetzten FExzeß vertallen und sıch den Dıngen
völlig hingeben. Der Diener des Herrn hat iıne be- läum seiıner Tätigkeit für die Rechte und die soz1ale Stel-

lung derjenigen Ihrer Rasse begangen, die MIt anderenstimmte Miıssıon,; in der alle gesellschaftsbildenden Fak- völkischen Minderheiten INM):! Vergewaltigung derund nıcht Ur heute diese un mMOrgsgCch jene
ıne Rolle spielen.“ angeborenen Grundrechte der menschlichen Person haben

erleiden mussen.
Zu Punkt der Heılige Vater Wieviele VO  3 denen, die ihr Geburtsland verlassen und
„Schliefßlich darf aber diese Art VO  e} Anlıegen, die tfür
NSeEeTEC eit charakteristisch 1St und 1n der die Kirche ungastlichen Orten Zuflucht suchen und sıch 1ne NECUEC

Heımat aufbauen mußsten, standen verzweıtelten Sıtua-
nıcht NUr nıcht zurückblei:bt, sondern immer die vorderste tionen gegenüber, die ıhrem Elend noch hinzukamen,Avantgarde WTr und 1St, ET Denken nıcht 1n einem weı] S1e dort, S$1e Gastfreundschaft finden gehofftAusma{fß absorbieren, da{fß ıhr aut folgende Dıinge VOI- hatten, nıcht wıllkommen A
gefßt Ihr Wunsch, Uns heute MOTSCH aufzusuchen, bezeugt

Dıe Mission des Priesters, obwohl siıch all diesen Ihren Glauben Unsere Teilnahme den unglück-
Voraussetzungen nıcht unınteressiert zeigen darf, hat als lichen Verhältnissen dieser Völker, die Wır erwähnt ha-
ıhr Hauptziel die Seelen, die Fortsetzung des ewı1gen rie- ben Wıe schon Unser organger VOTL Uns hat,

Christi, die Ehre des Vaters 1mM Hımmel und die haben auch Wır bei jeder Gelegenheit energisch erklärt,
ew1ge Glückseligkeit aller ıhm anvertrauten Schäfchen, da{ß die Grundprinzipien der Gerechtigkeit und der Liebe
die dazu führen mufßs, da{fß S1e die Arbeiten dieser Welt und die se1it alter eIit gyeübte Praxıs, 411 denen Asyl
als ein Miıttel sehen, sıch den ewigen Preıs VO  - 1e] oröße- vewähren, die keine Verbrechen begangen haben, 1n unse-
T Wert und Dauer verdienen. LE eit (Jesetz für die Regierungen se1n mussen.

Für den Christen kann die Lösung oroßer Probleme, Es 1St Unserm väterlichen Herzen eın Trost, erfahren,
WwW1€e s1e die soz1ale Organısatıon uUunNnserer Tage auferlegt, da{fß Unser Auftrut 1ın vielen Ländern hochherzig befolgt

worden ist Und Wır hegen die Hoffnung, da{fß, solangeıcht iın einem bösartıgen, bıs Z Verbitterung und ZU
Bruch führenden Kampf bestehen, sondern vielmehr ın diese traurıge Heimsuchung dauert, die Staaten ıhrer
einer Harmonuie, die 1m Licht der ewıgen Prinzıpien weıse Pflicht nachkommeh werden, denen helfen, die USZU-

wandern CZWUNSCH sind.gyesucht und durch allgemeine UÜbereinkunft eifrig OTall-

getrieben wırd Wır sind y]ücklich, Sıe willkommen heißen, und Wır
C) Jenseıts des Feldes der Gerechtigkeit, jener Gerecht1g- flehen Gott Aa mOge sıch 1n seiner unendlichen arm-

herzigkeit derer erbarmen, dıe Ungerechtigkeit erleiden,keit; die tordern nıcht schwıer1g St. WENnN 114  Z mı1t
gesundem Geist und erlaubten Matteln UT erstreckt siıch und diejenıgen erleuchten, die dieses Unrecht begehen.“
die noch el ausgedehntere Herrschaft der Liebe, der
ina  — Zuflucht suchen muljß, WEeNn die Lösungen der (Ze=

Mortalische Trund- Msgr. Dell’Acqua, Substitut 1n derrechtigkeıt nıcht ausrel  en.“
nationalen
agen der inter- vatıkanıschen Staatssekretarıe,; hatDiese Ansprache, kommentiert die „Ecclesia“ (29
Gemeinschait die N: Soziale Woche Spanıens eın

57 „wırd in den Anthologien der päpstlichen Texte als Schreiben gerichtet. Die Woche, die
eine der zutreffendsten und richtungweisendsten tür die Dell'’ Acqua die

Soziale Woche Mıtte Juniı 1957 1n Pamplona It-
priesterliche Arbeit erscheinen Es andelt siıch weniıger Spaniens fand, stand dem IThema „Auf

1ne Ansprache als eın Programm oder ein knap- dem Wege ZUiE internatiıonalen Gemeinschaft“. Dell’Acqua
PCS Inhaltsverzeichnıis, dem in  } einen ZSanNnzCH Band machte ZUHT® moralischen Seite dieses Themas grund-Aszetik und Pastoral entnehmen könnte. Der aps legende Ausführungen, die sıch CN an päpstliche Stel-
wollte Osd se1ne welisen Ermahnungen Punkt für Punkt lungnahmen anschließen (vor allem die Antrıitts-
durchnumerieren, diesen didaktischen Charakter enzyklika Summı Pontificatus und die Ansprache die
unterstreichen Der apst 1St der 9 der proklamiert, katholischen Juristen Italiens VO Dezember 1953
da{fß die Sozialstruktur, die technısche Entwicklung, das [vgl Herder-Korrespondenz s 173 5E
Kulturniveau der Eliten und selbst die organische FEnt- Solidarıtät und Liebe, hatte Pıus XII 1939 ausgeführt,
wicklung des Apostolats heute umtassendere und oft vıta- sınd für ı1ne Menschheıt gleichen Ursprungs, gleicher Na-
lere Lösungen als die bıs Jetzt üblichen verlangen. (Ge- LUr und oleicher Zuelsetzung das Fundament der Gemeın-
rade deshalb aber mussen alle. die dafür den We  5 öftfnen schaft „Der Heılige Vater hat ZESABT, da{ß ‚die ınnerste
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und letzte Wurzel der Übel, die WIr in der modernen Entwicklung dieser uch bildenden Gemeinschaft miıt-
Gesellschaft beklagen, 1m Leben der einzelnen W1Ee 1m arbeiten, denn das Beispiel und der Auftrag des gOtt-

lıchen Meısters stellen für ıh ein Licht und 1ne raftsoz1alen Leben und ın den internationalen Beziehungen
die eugnung und Zurückweisung einer Norm universaler unvergleichlicher Art dar‘ (Pıus Z die
Sittlıchkeit 1St (Summı Pontificatus). Dıiıeses Fehlen der DPax Romana vgl Herder-Korrespondenz ds JS
Moral, das schon Del den Individuen der rsprung der lle LLUI aufgewandten Anstrengungen, den Jüngst
Sünden ISt, hat 1im internationalen Leben schwerste Ka- miıt hohen Zielen vegründeten internationalen Vereini-
tastrophen heraufgeführt, nämlich durch einen beklagens- SUuUNSCH Leben geben, sınd also wahrlich loben,; und

aSt: wünschen, da{fß A4aUus ıhnen reiche Früchte wachsen,werten nationalen Ego1smus, der seinen E1gennutzen n

gleich Z höchsten Handlungsnorm gemacht hat Ist die ihre Aktivıtät sıchern
erlaubt, Konflikte MI1t kriegerischen Mitteln lösen, (Die Kırche) „hat die Gleichheit aller Menschen VOTL (ott
wenn INa  - auch einem friedlichen Übereinkommen proklamiert und dadurch die Schranken VO  3 Rassen und
gelangen. kann? der vergufßt Man, da{fß die Moral iıhre atiıonalismen überwunden: S1e hat dıe Abschaffung der
Sanktionen hat? Deshalb mu{fß ‚jede NECUC internationale Sklavereı begünstigt, hat unzählige ale intervenilert,
Ordnung auf dem unzerstörbaren und unveränderlichen bei Streitigkeiten Frieden stiften; s1e Wr oftmals
Felsen des Sıttengesetzes aufbauen, WwW1e durch den Schiedsrichter 1St das alles acht ein wertvoller Beıitrag

aut dem Weg Z Einheit der Völker? Angesichts der uUunNsSchöpfer selbst 1ın der Naturordnung nıedergelegt und
nachdenklich stimmenden Spaltungen hat uUu1ls die Kırchemiıt unauslöschlichen Lettern 1in die Herzen der Menschen

eingepragt worden 1St (Weihnachtsbotschaft Dıie immer die Einheit des Mystischen Leibes vorzuweısen,
jenes ‚vollkommenen Gesellschaftskörpers‘ nach demBeziehungen zwıschen den Staaten dart INAall nıemals auf
Willen Christı, 1in dem ‚alle Glıieder vereıint Se1In musseneinfache Fakten reduzıeren, die durch die Umstände

diktiert sınd oder gal auf bloßer Nützlichkeit basıeren durch das einheitliche Streben Zu gleichen Ziel®
ysticı Corporıis). So erklärt sıch, da{ß ‚der wesent-und auf Gewalt gestutzt sind: S1e mussen ine rechtliche
lıche Sınn des übernationalen Charakters der Kirche derGrundlage haben, und diese annn nıchts anderes Sse1In als

das ‚ VOIL der Natur vorgeschriebene Völkerrecht‘ ist, dem Fundament menschlicher Gesellschaft jenseits
aller Unstimmigkeiten und der renzen VO Raum und„Der Idee der internationalen Gemeinschaft stellen einıge

die Schwierigkeiten 5  ’ die AaUus dem Souveränıtäts- eit ständıg Gestalt und orm gyeben‘ (Pıus Dl

begriff der Staaten kämen. ber dazu ISt festzustellen, Z  N 46 die Kardınäle)
da{ß die Souveränıtät iıhre renzen hat ‚Souveränıtät 1m Dıie Soz1ialen Wochen Spanıens (vgl Herder-Korrespon-
wahren Sınne des Wortes bedeutet Autarkie und AUS- denz Jhg., 451) siınd 1m Gegensatz denen Frank-
schließlıche Kompetenz in bezug auf die Dıinge und den reichs ausgesprochen akademische Ausbildungsstätten,

„Wanderuniversitäten, die kein oroßes Publikum ertor-Raum gemälß der Substanz und der Form der Tätigkeıt,
jedoch 1m Rahmen des internationalen Rechts nıcht dern  « (Ecclesıia, 2216.57): Das Auditorium schwankte 1n
aber 1n Abhängigkeit VO  Z der Rechtsordnung irgendeines diesem Tabr zwiıschen 200 und 60Ö, davon 150

VO  —3 außerhalb Pamplonas. Frager W1e ımmer dieanderen Staates‘ (Ansprache die katholischen Jur1-
sten) Es 1St auch ein schwerer Irrtum, dem Staat ine kirchlichen Verbände, speziell dıie Katholische Aktıon und

unbegrenzte Autorität zuzusprechen, ‚weil s1e die FEinheit dııe katholischen Sozialinstitute. Unter den Hauptrete-h
rentfen 1n diesem Jahr wel ehemalıge spanischeder internationalen Gesellschaft Sprengt, dem Völkerrecht

seın Fundament und seiınen Wert nımmt, Z Verletzung Miınıiıster: Alberto Martin ArtaJo, bıs VOTL kurzem Aufßen-
der Rechte der anderen verleitet und das friedliche al miıinıster („Christentum, Katholizısmus und Gemeınn-

SCHATt) und Jose LÄrraz: früher Finanzminister „Luropacsammenleben erschwert‘ (Summı Pontificatus)
als 7 wischenstute: DA Eınen Welt“). Es wurden eine
Kommuniques oder Entschließungen gefaßt.Wıirtschaftlsgemeinschafl Vereinte Natıonen

„Wer die den Volksvermögen auferlegten hohen Kosten
für die angesichts einer ständıgen Weltkriegsdrohung
nötıge Miılıtärrüstung betrachtet; dart eshalb dıe ınter- Franco er aa Erst se1it einıgen Jahren hat sıch der

und irche un spanische Staatschet und Chet dernatıonale Rechtsgemeinschaft nıcht außer acht assen, die
über die soziale spanischen Reguerung, Generalissımusnıcht NUr den Weltfrieden garantıert, sondern zugleich Entwicli ı1n

iıne Quelle weltweıter wirtschaftlicher Prosperität dar- Spanien Francısco Fryranco Bahamonde, den
Brauch westlicher Publizistik eigenstellt. Es esteht reilich ein Mangel wirtschaftlıchem

Gleichgewaächt in der Welt, der ohne Freiheit und Ge- gemacht und gewährt VO  - eıt eıit eiınem maßgeb-
rechtigkeıt aANZUAasSstenNn durch ıne bessere Verteilung liıchen Vertreter der internationalen Presse eın Interview
der "Produktionsmittel und Konsumguter 1n eträcht- über die Weltlage und über spanıische Probleme. Im Maı

195/ antworfeie ausführlich auf e1f Fragen VO  — Tan-lıchem Umfang ehoben werden könnte: das kann Z
großen Teıl wne übernationale Gemeinschaft LUn C1SCO de Lu1s, ınem der Leiter des großen katholi-

schen Verlages „Editorial @atolica - in dessen Eıgen-„Nach dem Ende des Völkerbundes existlert heute dıe
Organısatıon der Vereinten Natıonen, dıe MnNgs sıch chaft als Spanienkorrespondent des NCWC-News Ser-

eine Anzahl internationaler Institutionen tür dıe V1T = vV1Ce. Es Wr das nıcht D: das Franco-Interview,
das der internationalen katholischen Presse zugedacht 1Stschıedenen Bereiche: Kultur, Sozı1ales, Wirtschaft und

Politik, entstehen x Es 1St hıer ıcht der Anlaß iıhre und kirchliche Fragen berührt, sondern überhaupt die

Grundlagen, ıhr Funktionıi:eren un die möglıchen Ver- derartıg ausführliche Stellungnahme innerspa-
nıschen Problemen. Der Ankündigung ebenso WwW1€e dembesserungen untersuchen, ohl aber, die Katholiken

ihre Haltung diesen Problemen eriınnern. Der Sprachstil nach handelte siıch eın freies Gespräch,
Katholik ‚kann nıcht NUur, sondern mMuUu: bei der nıcht vorbereıtete Darlegungen.
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Das Interview wurde in englischer SpracheO Das zeigen 1n wahrhaft beredter Sprache die Priester-
1m CWC-News Service vom und Junı, 1n der berufe 1n den etzten zwanzig Jahren und der immer
Wochenzeitung der CGCWC „Catholic News“ und weıite- ausgedehntere Besuch der VO  w} Jahr Jahr 1n größerem
HCN kırchlichen Zeitschriften der USA, 1m spanischen Umtang abgehaltenen geistlıchen Exerzitıien.
Originalwortlaut 1ın den großen spanıschen Tageszeıitun- Was Gottes großzügige Hılte 1n diesen Jahren betrifit,
SCIH VO Junı. Ausführliche eutsche Auszüge brachte springt s1e selbst dem profansten Beobachter 1n die
die schweizerische IPA (4 un: 13 Junı, abgedruckt ugen Nur mMit Gottes Hıiılfe WAar möglich, die Bewäh-
1n der „Deutschen Tagespost“ 14 un: unı), iıne rungsproben un Gefahren bestehen, denen meın
Zusammenfassung KN  > In Italien wurde der volle Leben SeIt vierz1g Jahren unterworten WT Die Fälle,
Wortlaut durch den „Giornale d’Italia“ un: „Momento 1n denen sich Gott uns während des Befreiungskrieges
Sera  CC verbreıitet. 1le yrofßen Weltblätter haben über SCWORCH zeıgte, iındem auf der aage des Ausgleichs
das Interview eingehend berichtet, der „Usservatore TIG Waften als schwerer befand, Zrofß und
Romano“, die „New ork Herald Trıbune“, A1e Mon- wunderbar, un grofß wiıederum 1m Frieden dre Fälle,
de“, „L’Aurore“ un ALa Cro1x . Wır geben 1m folgen- uns alle Schwierigkeiten un Sıtuationen über-
den die Fragen und Antworten,; SOWEeIt s1€e Kirche und winden half, da{fß ıne Sünde der Ungerechtigkeit und
Staat SOWI1e soz1ale Probleme behandeln, 1n vollem Wort- Undankbarkeıt ware, wollte ıch auf diese rage das ber-
laut ysrdeder. maß dessen verschweigen, W as WIr Gott schulden.“

Kirchliche Soziallehre und göttliche Vorsehung Das Konkordat

„Würden sich FKuere Exzellenz über den Wert der Hılte „Das Konkordat 7zwıschen dem Heıligen Stuhl und
außern, die die Kirche se1it dem Bürgerkrieg iın dem Spanıen A4US dem Jahre 1953 [vgl Herder-Korrespon-

denz Jhg., War eın Dokument der modernenKampft ein besseres LOs des spanıschen Volkes, VOTI
Geschichte. Welches nach Ihrem Urteil seine bıis-allem auf soz1alem Gebiet, geleistet hat? Haben Sıe wäh-

rend Ihrer Regierungszeıt bedeutende Wandlungen 1mM herigen Ergebnisse?“
„Eın katholischer Staat W1e der spanische würde keinrelig1ösen Leben des Volkes beobachtet? Was Euere Exzel-

'lenz persönlıch betriflt, könnten S1e uns Fälle CNNCN, Konkordat benötigen, die Forderungen UuNsSseTeEeT

Ihnen die yöttliche Vorsehung ın Ihrem Lebenslauf und Mutter, der Kıiırche, auf geistlichem und kanonisch-recht-
1n Ihren Diensten für die Natıon geholfen hat?“ liıchem Gebijet erfüllen. Unser Konkordat 1St VO  3 seiıten

des Staates die tormelle Anerkennung dessen, W 4s die1€ bedeutendste Hılte, die die katholische Kirche den
Spamern 1n etzter eIit geleistet hat‚ 1St die VO  3 ıhr Kirche als gyöttliches echt proklamıert und VO  ; seiıten der
durch alle Jahre hindurch verkündete un in den etfzten Kirche die ausdrückliche Anerkennung jenes Ansehens,

das einem katholischen Staat geschuldet wiırd. Konkor-Jahren durch unseICeN gegenwärtigen apst erneuerte
Sozijallehre. 1e spanische ewegung hat diese Lehre als date wurden notwendig durch die Revolutionen der
Grundlage ıhres Programms für ine Besserstellung des etzten Jahrhunderte und den La1zısmus; der die Rechte
Volkes verwendet. Außerdem hat die Kirche 1n den der Kirche nıcht kennen vorgab.
etzten Jahren innerhal der nationalen Syndikatsorga- Das hauptsächliche Ergebnis des Konkordats 7wischen
nısatıonen eın wirksames Apostolat 1n den Arbeitermas- dem Stuhl un Spanıen WAar CS, da{fß die Spanier w 1e-
SCIl entwickelt. der dem Vertrauen un 1in den Schofßß ıhrer Mutter, der
Diese Arbeit könnte 114  } Nnu  — gebührend schätzen, WEeNnN Kırche, zurückkehren konnten, VO  - der S1€e durch die freıi-
das Ausma{fß der Entchristlichung ekannt ware, die der maurerischen Bindungen einıger Regierenden 1n der 1ıbe-
internationale Kommunısmus 1n den Arbeıtermassen ralen Epoche künstlich wordeneWenn Man

als historisches Dokument außerordentlich hoch
uUunseres Volkes systematısch entfalten begann. Eıne
gottlose un ylaubensverfolgerische Aktion der HI1- einschätzt, Wr zugleich ine getrreu«E Interpretation
ten Linksparteıen, die die heilıgen un: unveräußerlichen

tragen.“
dessen, WAas die Spanıer 1m Denken un ım Herzen

Rechte der Kirche systematısch Jeugneten, trieb die ak-
1vsten Katholiken 1Ns ager der konservatıven Gruppen,
die die legıtımen Rechte der Kırche unterstutzten. Das Kommunısmus UuUnN: Freiheitsrechte
benützte die marxistische Propaganda, die Kıiırche als „Seıt dem spanıschen Bürgerkrieg geht dieRede davon,
Feindin ihrer soz1alen Ziele hinzustellen. da{fß die Spanıer auf ZEW1SSE Freiheiten verzichten

haben, sıch SC die Gefahren des KommunismusDer spanısche Krıeg befreite die Kıirche A4US diesem AUS-

sichtslosen Belagerungszustand und ZESTALLELEC iıhr, ıhre schützen. Das 1 Februar veröffentlichte Hirtenschreiben
Aktionen entwickeln und dem olk die Größe ihrer des Episkopats erwähnte diese Freiheiten. Sieht Ihre
Grundsätze un Lehren VO  - der sozialen Gerechtigkeit Regierung die kommunistische Gefahr als 1n solchem Aus-
und Liebe Z117 Kenntnis bringen. ma{ß vermindert A daß einıge dieser Freiheiten bald
Der Staat seinerselts machte sıch die weiısen Lehren der wiederhergestellt werden können? Glauben Euere Fxzel-

lenz, da{fß der Kommunısmus in Spanıen sıch 1m Unter-Sozialenzykliken UNsSerTer Papste Zz7u eiıgen un versuchte,
ihnen konkrete Gestalt geben, indem er alle jene Ziele, grund versteckt hat oder dafß beseitigt wurde? Hat
die die Kirche als Ideale VOr Augen führt, gesetzlich VOTI- die kommunistische Infıltration in einıgen hispanoamer1-
schrieb: Familienlohn, Krankenversicherung, Vergütung kanıschen Ländern den tradıtionell. engen Banden 7 W1-
für Sonn- und Feiertage, bıllige und gesunde Häuser un schen Spanıien und Lateinamerika Schaden zugefügt?“
schliefßlich Vollbeschäftigung; auf all dies hat das ems1ge „Wenn ein Land durch i1ne Erschütterung hindurchgeht
olk mMIt eıner wahren Renaı1jssance des relig1ösen lau- W Spanıen 1n den drei Jahren nach 1936, als die
bens auch in bıs dahin csehr glaubensternen Sektoren BC- Befreiung VO kommunistischen Joch kämpfte, dem
aANtwortet der Mißbrauch zew1sser Freiheiten geféhrt hatte, mufß
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KOönnten Sie uns 1ın bezug auf künftig vorgesehenesıch eine“ unverbrüchliché Garantıe datür schaffen, da{fß
die Wiederherstellung dieser Freiheiten nıcht denen Maßnahmen sagen?”
eiınen Weg öffnet, die ständıg V}  3 außerhalb 1€e Bemühungen des spanischen Episkopats die

Lebensbedingungen der Arbeiter sind die gleichen, dıederen Zerstörung arbeiten. In diesem Sınn bedeutet das
spanische Grundgesetz (Fuero de los Espanoles), das 1n auch meıiıne Regierung und die oOrausgegangClcNCH Kas
fejerlicher Volksabstimmung VO  - der anzch Natıon —_ binette bestimmen. Wır finden das ausgesprochen 1m

spanıschen Grundgesetz W1e 1mMm Arbeıitsgesetz, das 1nowurde, ıne breite Charta der Menschenrechte
und Freiheiten, deren Erfüllung und Respektierung VOI)L der Sozialordnung HSC eit ıne agna Charta dar-
den Behörden un: Gerichten überwacht wird. stellt. Wenn auch schon cehr viel erreicht und der Lebens-
Wır haben alles NUuUr möglıche getaAN, Freiheit MIt standard unNnseTrer arbeitenden Schichten tortlautend Cer-

höht worden 1St, steht uns doch noch eine große Aut-Autorıität und Ordnung 1n Einklang bringen; aber
WIr wollten nıcht, 1Ur 1mM Ausland besser yabe bevor, die SCch der Versäumnisse trüherer Jahre
tallen, S weıt gehen, da{fß a]16 Freiheiten wiederum g- nıcht mıt einem Schlag yelöst werden kann.

Es 1St ohne Zweiftel cchr schön, tordern, aber 1Sttährdet sind. Der Stand der Reıite des spanıschen Volkes
un die SEWONNCHNC Erfahrung erlauben u1l5s jedoch, uns Sanz anderes, konkrete Maßnahmen verwirk-
mIiIt der Vervollkommnung der Gesetze beschäftigen, lıchen, WENN die Verantwortung auf denen ruht, die s1e

ausführen. Es 1St ohne Z weitel schon eın bemerkenswerterdie diıese Freiheiten regeln, deren größeren und voll-
kommeneren Genufß ermöglichen. Erfolg, da{fß Spanıen die Katastrophen und Zerstörungen
Es Z1Dt heute eine NEUEC orm internationaler verbreche- der Republık überlebte, völlig AUuS eigener raft über-
rischer Handlungsweıise, die die Vergangenheıt noch nıcht wand und dabej noch se1ne Wıirtschaft un den Lebens-

standard der wirtschaftlich schwachen Schichten eträcht-kannte: die kommunistische Verschwörung das
innere Leben der Völker, den systematischen geheimen ıch verbesserte und die soziale Hılte einem bıs dahın
Willensfang, den auf VO  3 UOrganen der Meinungsbil- unbekannten Ausma{ erweıterte.

Wenn alles auf ine kranke Wirtschaft aufgebaut werdendung,.die Abhängigkeıit VO  3 Agenten Schlüsselposi-
tiıonen, die Förderung VO  e Streiks und Störungsaktıonen, muß w1e die spanıiısche 1Sst, dart INa  a nıcht außer
dıe Wirtschaft und Produktion ruinıeren; geheime und- acht lassen; da{fß cschr viele Faktoren 1im Spiele sind und

da{fß alles vermieden werden mußßs, W as die ENISCHCNSC-funksendungen, die dem Vorwand VO  - nab-
hängigkeit VO  ' Moskau und VO  e} anderen Natıionen AUu»s eizten Wirkungen als die angestrebten haben könnte. In

Z Rebellion ' und Za Verbreitung VO  } alschen und einem Zeitpunkt, da die Schaffung, Förderung und
verleumderischen Nachrichten aufwiegeln. Es sınd schon Vervieltältigung der Produktionsquellen und Arbeits-
zahlreiche Völker, die AUsS Taubheit gegenüber daieser möglichkeiten unabdingbar und die Neugestaltung der

Warnung ın die schliımmste der Knechtschaften gefallen dörflichen WwW1e der Industriewelt die Forderung der
sind. Wır selbst sind ıhr schon nah gestanden, dafß Stunde 1St, könnte jede Unklugheıt auf diesem Weg fatale

Folgen habenunls ohl auch jene verstehen werden,  a die nıcht denken
W1€E WIr. Ungeduld 1St 1n diesem Bereich War menschlıich, aber
Der moderne Staat entgeht der kommunistischen Gefahr, ware wirklich ungerecht, dıe Vieltalt des schon Erreichten

nıcht anzuerkennen: aut dem Land durch das Institutsolange wachsam bleibt Wehe aber dem, der schläft
tür Kolonisatiıon die Neulandgewinnungen ZUuUr Befreiungoder sıch in falschem Vertrauen wıegt! Solange SowJet-

rußland als solches exıstiert, wiıird n1e aufhören, alle und Hebung weıter Bauernkreise, 1ın der Arbeıtsgesetz-
Mittel einzusetzen, den Frieden und ınneren Wohl- gebung die erweıterte Teilnahme der Arbeıter den
stand der anderen Völker zerstoren. Seine scheinbaren Betriebsgewinnen, die Befreiung der Löhne und Vergutun-
Rückzieher sind 1Ur Taktık, täuschen. Wıe die SCIL der Arbeiterklasse VO  e Steuern, die Gesetze über

Leitung und Vermietung des soz1alen Wohnungsbaus,Kommunisten selbst sagen, _scheinen S1e HU: zurückzu-
die Spezialisierung der Arbeitskräfte durch die Arbeıter-weıchen, während 1E 1in Wirklichkeit eiınem

Sprung Anlauf nehmen. schulen, Institute und ‚Arbeiteruniversiıtäten‘ [vgl Her-

Unser Kreuzzug den Kommunıismus hat uns Z der-Korrespondenz ds JS 163 und 214| Gegen-
wärtıg efinden sich NECUC und weittragende (jesetze inbevorzugten Objekt se1nes Zorns gemacht. Es 1St darum

auch nıcht verwunderlıch, da{fß die 1n den hispanoamer1- Vorbereıitung, die das Steuersystem betreften und einer
kanıschen Ländern eingedrungenen Kommunuisten, denen größeren Gerechtigkeit 1n den Steuerlasten und 1ın der

Verteilung der Reichtümer führen werden.“dıie Auswanderung große Möglichkeiten eröffnete, M1t
allen Mitteln NSCEerTrCc Beziehungen storen versuchen; Dıie fünfte rage betrat die Bedeutung der Jjüngsten
die Bande, die uns miıt diesen Völkern vereinen, sind Kabinettsumbildung (vgl Herder-Korrespondenz ds
1aber stark, da{fß S1e alle diese Hindernisse überwinden Jhg., 355 die Franco mi1t dem Bestreben nach einer

besseren Vertretung aller Volksgruppen 1 Sınne desund, WwW1€e ich hoffe, auch weiterhin überwinden werden.“
Korporativsystems begründete.

Soztiale Gerechtigkeit Unzufriedenheit und Streikrecht
Sl iıhrem Hirtenschreiben betonten die spanischen

FÜr die sogenannte Unzufriedenheıit denBischöfe nachdrücklichst die Notwendigkeıt, sıch m1t aller
raft bessere Lebensverhältnisse det spanischen Ar- Studenten und Arbeıtern hat verschiedene Erklärungen
beiterschaft bemühen, und sprachen anderntalls VOoNn gegeben; die einen hielten geheime kommunistische Grup-

pCH für verantwortlich, anderen schien die Unzutfrieden-nıcht abzusehenden Folgen. S1e nNnNanntfen ıne gerechte
Verteilung der Reichtümer und 1ne Revısıon des Steuer- heit gewaltig übertrieben. Was 1St Ihre Meıinung?”
SyStTEMS. Konnte die Regierung seiıtdem praktische Mittel „In allen Ländern der Erde verzeichnet 1L1all Jugend-

krawalle und Schwierigkeiten ın den Sozialbeziehungenergreiten, diese Empftehlungen verwirklıchen?
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mıiıt mehr oder weniger häufigen Arbeite?demonstratio- vorschlägt. Andererseıts ex1istieren Arbeitsgerichte, an die
NnCN, ohne daß die Außenstehenden dem größere Bedeu- siıch die Beteiligten, Arbeiter oder Unternehmer, WEeN-

Lung beimessen. halte für aufgebauscht un un den können, wWenn die Partner ın der Erfüllung oder Aus-
recht, deswegen, weiıl solche Vorkommnisse in Spanıen Jegung der Vertrage nıcht eIN1S sind, un deren
seltener sind, diesen dann iıne Bedeutung ntier- Schiedsspruch S1e die Arbeitskammer des Obersten Ge-
schieben, die S1e absolut nıcht haben richtshotes appellieren können.
Unsere Jugend ISr gesund un lernbegierig, wWen auch, Der Arbeiter 1St also vollkommen geschützt, und besitzt
w1e alle Jugend, yroßzügıg un Naıv. Deshalb wurde sS1e alle Rechtsmittel, die das anspruchsvollste Gesetz NUur

vorschreiben konnte. WaSC behaupten, daß Spa-Z Ziel ommunistischer Propaganda und aufrühre-
rischer Flemente. Keıine Studentenschaft 1St frei VO  en nıen auf diesem Gebiet erheblich weıter fortgeschritten
provozierenden Agenten, die biısweilen leichtsinnıge, 1St als andere Völker un daß se1ne Gesetzgebung einer

gvebieterischen Notwendigkeit entspricht, die iın jederschlecht oder neuerungssüchtige und der Pro-
paganda verfallene Charaktere rawallen verfüh- Weise mI1t den gesunden Grundsätzen der Gerechtigkeit
renmn, denen die Jugend immer ne1gt. Sıe wollen damıiıt 1 Einklang steht. Die Kritiker vVErISCSSCH 1n dieser Hın-
Repressalıen heraufbeschwören, die die VO  3 ıhnen A US- sicht dafß die unmittelbare Aktion und die aut eigene
gebeutete Unzufrmedenheit noch weıter schüren würden. Faust herbeigeführte Gerechtigkeit das (Gesetz der pr1-
Das pflegt lange dauern, bıs die Drahtzieher auf- miıtıyven Gesellschaften, das (j;eset7z der Wıildnis 1St, wäh-
gedeckt un entlarvt werden. rend der Richter das Sinnbild der Kultur und der moder-

1iCNHN Gesellschaft bedeutetDie Arbeiterschaft 1st durch ıhren Mangel Aufklärung
un: durch alte Ressentiments en noch gyeeigneteres Feld für Reiche un mächtige Gesellschaften können sich den
die marzxiıstische Propaganda un die Tätigkeit der Agen- Luxus erlauben, Arbeıitstage verlieren, Produktions-
ten des internationalen Kommunismus, und obwohl die verluste erleiden, un Gefährdung des Gemeinwohls
Arbeitermassen 1mM allgemeiınen eiınen Sınn für be- ihre Molen, Rampen un Verkehrswege stillegen las-
wußten Patriotismus beweisen und derartıge Eınflüste- SE  - Staaten wie der unsrıge können das nıcht. Wır

rauchen alle Kräfte un: alle Energıe für den Wiederautf-runscn zurückweisen, äßt siıch nıcht vermeiden, daß
jene 1ın einem bestimmten Fall iırgendeine Gegensätzlıch- bau und für die Hebung des Lebensstandards.
eIit oder Verständnislosigkeit ın den Arbeitsbeziehun- Daißs ein1Ze, die diese Störungen bei siıch eiıgenem

Nutzen auswerten, unser System angreıten und VO  a außenSCH verwenden, die Spaltung ausnutzen und den NOL-

malen Arbeitsablauf stOren. Das, W as 1in anderen Teılen mIiıt 2dıio un Propaganda aut uns einzuwirken ver-

der Welt jeden Tag 1n je] größerem Umfang vorkommt, suchen, 1St ZWAar verständlich, aber 1St nıcht gerecht.“
11 InNan mißbräuchlich ausschlachten, wenn sıch Der sebte Punkt behandelte TYTancos Ansıichten VO

Spanıen handelt. internationalen Zusammenleben un VO  . der Ro_lle Spa-
Manche ‚zerreißen hier ihre Priesterkleider‘ [ Anspielung nlıens 1n der Gemeinschaft der Natıonen.
auf Herodes, Mt 26, 65 | un wollen 1n Unkenntnis der
Ursachen das gesetzliche Verbot des Streiks 1n Spanıen „Rückständigkeit“ un spanische Eigenart
als eine Tyranneı die Arbeiter interpretieren. „Gegenüber der von gewiıssen Feinden Spaniens VOI-
Die Aufrechterhaltung der normalen Arbeitsdisziplin ISt getragenen Behauptung, Spanıen se1l ‚rückständig‘, fehlen
1n dieser Stunde VO  e gebietenischer Notwendigkeıt. Ar- nıcht dıe Beobachter, die viele und offenkundige Ofrt-
beitsunterbrechung un Produktionsverminderung fügen schrıtte feststellen. Würden sıch Fuere Exzellenz über dıe
der Volkswirtschaft einen ungeheueren Schaden Z der Verbesserungen auf dem Gebiet der soz1alen Sicherheit,
etztlich die schwächsten Schichten der Gesellschaft tr1ft der Fürsorge, der Wohnungen, Schulen UuUSW.,. außern?“
und darum das Gemeinwohl verstößt, das der „Der Kernpunkt der rage sind die Ursachen, W:
Staat verteidigen hat; 1n einer Natıon W1e der spanıi- Spanıen rückständig 1St. Die augenscheinlich erreichten
schen Sar mit den außerordentlich schweren Nachwir- Fortschritte würden nıcht 1NSs Gewicht fallen, Wenn WLr
kungen des Krıieges würden diese Dinge eine Katastrophe uns der Gründe nıcht bewußt waren, die jener ück-
heraufbeschwören. Deshalb hat Spanıen ın seinen Grund- ständigkeit ührten. Sıe WAar nıcht durch das Versagen

den Klassenkampft abgeschafft un verbietet in der Menschen begründet (denn Spanıen hat wertvolle
se1ner Gesetzgebung Unternehmerabsprachen ZUuUr Arbeits- Leistungen in allen Zeıten aufzuweısen), sondern durch
AauSSpeITuNg ebenso W1€e Arbeiterstreiks. | Vgl aber dazu ein System, das die individuellen Bemühungen unfrucht-
dıe Haltung der Kırche, Herder-Korrespondenz ds Jhg., bar machte un die Wünsche und Vorstellungen 1nes Sall-
A un die dortigen Verweıiısungen. | Z Volkes auslöschte.

Ist deshalb der einzelne Arbeiter seines Schutzes beraubt? ere Natıon 1n einenIhre ınneren Kämpfe ührten uns
In keiner Weıse. Es xibt in Spanıen die Betriebs-Schieds- Skeptizısmus un: Widerwillen alles Politische. Die
gerichte, die die auftauchenden iınnerbetrieblıchen Pro- individualistische, kühne un hitzıge Eıgenart ıhrer Kın-
bleme lösen, un die Arbeitsdelegierten, die auf diesem der machte mehr als tür andere Völker Normen der Dis-
Gebiet spezualisiert sınd, über die Einhaltung der Sozial- zıplın, der Autorität un der Ordnung nöt1g, die immer,
DESECTIZC und Arbeitsverträge wachen un bei den über den Wenn S1€ bestanden, ıne wahrhaft seltene Ohe der Kall-
betrieblichen Rahmen hinausgehenden Dıifterenzen 7 W1- Lur und des Fortschritts einbrachten.
schen den Sozialpartnern eingreifen, iındem S$1e 1ın Zusam- Der Rückschlag, den die Kämpfte der Klassen un der
menarbeit mit dem entsprechenden Syndikat eın Über- politischen Parteıen aut dem Gebiet des kulturellen Ort-
einkommen suchen. Kommt ein solches nıcht zustande, schritts verschuldet haben, 1St außerhalb HNSCIET Natıon
1STt N der Arbeitsminister, der nach Anhörung der Partner Zzut w1e unbekannt: NUuUrLr wer VOTLT UNSECTEFr Befreiungs-
und der landwirtschaftlichen oder industriellen Produk- bewegung hier gelebt hat, annn sich über das Ausmaßfß
tionsvereinıgungen der Reguerung eine gerechte Lösung des bereits erreichten Fortschritts auf allen Gebieten, se1l
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es unter religiösem, kulturellerfi, landwirtschaftlichem, nische Konkordat, wobe!l s1e bei allem Beharren autf den
industriellem oder soz1alem Aspekt, ein Bild machen. Das Sonderheiten des „katholischen Staates“ doch auf die
alles 1STt aa unserem olk in weıterem freiem Fortschreiten renzen zwıschen Staat und Kırche hınweist. (In der
begriffen, und seine Einzelheiten wuürden diesen Bericht Aktivıtät der spanıschen Kırche wırd Ja in den etzten
unabsehbar machen.“ Jahren von allen Beobachtern eın immer stärkeres Ab-

rücken VO  } der Identifizierung MITt dem Staat beobachtet.ıne CUuNte kurze Frage und Antwort bezogen sich aut die
Der Kardinal-Primas schrieh 1m Sommer 1956 1n seinemmenschlichen Kontakte 7zwaschen Amerikanern un Spa-

nıern, wobei Franco die tatsächlich sehr problematischen Amtsblatt VO  —_ Toledo: 35  1e€ Zusammenarbeit VO  > Kiırche
Verhältnisse mi1t freundliıchen Worten überging. und Staat dart nıcht Verwirrung Anla{f geben. Die

relig1öse un: die bürgerliche Gesellschaft sind WEe1 ‚SOC1E-Der Bürgerkrieg als geschichtliche Notwendigkeit perfectae‘, VO  $ denen jede 1n ihrem Bereich unab-
hängıg ISt. Auch bei einer Zusammenarbeit erz-10 „Haben Sie ıne Botschaft tür jene, die VOL ZWaNnZzıg lıchem Einvernehmen steht die Kirche nıcht 1 Lehens-Jahren das spanısche Vaterland verlassen haben?“

„Viele sınd CSy die in diesen Jahren wıieder 1ın ihr Vater- verhältnis irgendeinem Regime. Sıe äßt dem Staat die
Ehre seiner Erfolge und die Verantwortung tür semn Ver-and zurückgekehrt sind: viele andere, die 1n der (4Ast-
sagen..)freundschaft anderer Natıonen VOTLT allem Hıspano-

amerikas und Frankreichs Wohlstand un ständige Abschließend heißt „‚Ecclesia‘ wünscht, da{fß77  D  SC ,  Yalt  es 4unte‘.r ré‘liéiösem‚ Akulturellerri, landwirtschaftlichem,  nische Konkordat, wobei sie bei allem Beharren auf den  industriellem oder sozialem Aspekt, ein Bild machen. Das  Sonderheiten des „katholischen Staates“ doch auf die  alles ist in unserem Volk in weiterem freiem Fortschreiten  Grenzen zwischen Staat und Kirche hinweist. (In der  begriffen, und seine Einzelheiten würden diesen Bericht  Aktivität der spanischen Kirche wird ja-in den letzten  unabsehbar machen.“  Jahren von allen Beobachtern ein immer stärkeres Ab-  rücken von der Identifizierung mit dem Staat beobachtet.  Eine neunte kurze Frage und Antwort bezogen sich auf die  Der Kardinal-Primas schrieb im Sommer 1956 in seinem  menschlichen Kontakte zwischen Amerikanern und Spa-  niern, wobei Franco die tatsächlich sehr problematischen  Amtsblatt von Toledo: „Die Zusammenarbeit von Kirche  Verhältnisse mit freundlichen Worten überging.  und Staat darf nicht zu Verwirrung Anlaß geben. Die  religiöse und die bürgerliche Gesellschaft sind zwei ‚socie-  ‚ Der Bürgerkrieg als geschichtliche Notwendigkeit  tates perfectae‘, von denen jede in ihrem Bereich unab-  hängig ist. Auch bei einer Zusammenarbeit unter herz-  10. „Haben Sie eine Botschaft für jene, die vor zwanzig  lichem Einvernehmen steht die Kirche nicht im Lehens-  Jahren das spanische Vaterland verlassen haben?“  „Viele sind es, die in diesen Jahren wieder in ihr Vater-  verhältnis zu irgendeinem Regime. Sie läßt dem Staat die  Ehre seiner Erfolge und die Verantwortung für sein Ver-  Jand zurückgekehrt sind; viele andere, die in der Gast-  sagen.“)  freundschaft anderer Nationen — vor allem Hispano-  amerikas und Frankreichs — Wohlstand und ständige  Abschließend heißt es: „‚Ecclesia‘ wünscht, daß ... die  im Art. 34 des spanischen Grundgesetzes angekündigten  Beschäftigung gefunden haben, haben ihren Geist besänf-  Ergänzungsgesetze erlassen werden, damit. durch den  tigt und kommen mit einer gewissen Regelmäßigkeit nach  Spanien, um ihre Angehörigen zu besuchen. Den anderen,  rechtmäßigen Gebrauch der der menschlichen Person inne-  die draußen blieben, können meine Worte wenig bedeu-  wohnenden Freiheitsrechte und durch ein verständiges  Zwiegespräch zwischen den sozialen Ständen zum Schutz  ten; denn ich könnte ihnen nur sagen, daß der Befreiungs-  ihrer Rechte und auch zwischen dem Staat und seinen  krieg eine geschichtliche Notwendigkeit war, ohne die die  Rettung und der Wiederaufbau unseres Landes unmöglich  Bürgern die Einheit des spanischen Volkes und der soziale  Friede jeden Tag-fester werde.“ General Franco wird für  gewesen wären; daß um den Preis der Opfer, den er für  seine Zusagen beim Wort genommen werden!  einige spanische Bereiche bedeutet hat, der nationale Sieg  die einzige und wirkliche Lösung für diesen Wiederauf-  Die führende spanische Tageszeitung „ABC“ widmete  dem Interview zwei Leitartikel am 11. und 15. Juni mit  stieg und für Spaniens Zukunft war; daß dieser Sieg  den Überschriften „Der soziale Wert der Kirche“ und  nicht durch eine Clique ausgeschlachtet wurde, sondern  dem ganzen Volk zugute kam; daß sie, wenn sie das  „Steuergerechtigkeit — Reichtumsverteilung“. Im ersten  Ausmaß der Neugestaltung und des Wiederaufbaus in  Kommentar heißt es: „Wenn wir heute nach achtzehn  knappen Jahren seit dem Zusammenbruch zurückschauen  Spanien auf alle Gebieten kennen würden, tief bewegt  und die Fortschritte der sozialen Gerechtigkeit in unserem  wären von dem Segen ihrer Opfer; und daß schließlich  alle, die frei sind von Verbrechen und Bosheit, bei ihrer  Zusammenleben überdenken, so können wir Gott geben,  Rückkehr ins Vaterland ebenso wie die schon Zurück-  was Gottes ist, indem wir anerkennen, was wir der Kirche  an Wohlstand und Erfolg verdanken. Franco hat an die-  gekehrten in ihm die Mutter aller finden werden.“  11. „Was die Zukunft angeht: Welches sind nach Ihrer  ser unbestreitbaren Tatsache keine Abstriche gemacht.“  Im zweiten Beitrag fragt die „ABC“: „Wie kann man  Meinung die grundlegenden Kräfte für spanische Stabi-  das Volkseinkommen besser verteilen, ohne dabei das  lität und Stärke, das Unterpfand für die geschichtliche  Zukunft der Nation?“  Kapital noch die Arbeit zu betrügen? Wir wollen weder  „Die Bewahrung der außerordentlichen Tugenden ihrer  unzulässig vereinfachen noch spekulieren, aber die Ant-  wort scheint uns sehr leicht: indem wir den Zwischen-  Kinder und die Aufrechterhaltung der Einheit unter den  handel ausschalten ... In diesem Gewirr von ungerecht-  Spaniern, die schon immer die Grundlage ihrer Größe  war. Einheit im Glauben, Einheit im Sozialen zwischen  fertigten Gewinnspannen scheint uns der Schlüssel einer  gerechten Verteilung des Nationaleinkommens zu lie-  den Menschen und den Landschaften Spaniens. Und im  Blick auf. die Zukunft niemals die harten Lehren der Ge-  %/i?t Abstand am kritischsten ist das kämpferische Wo-  schichte zu vergessen.“  chenblatt der Katholischen Jugend Spaniens, „Signo“  Kritische K ommentaré  (22. 6. 57). Es weist zunächst die Spitzen Francos nach  Frage vier und sechs zurück: „Die Kirche hat in diesem  Von den in Spanien bisher erschienenen Kommentaren  wie in vielen anderen Bereichen des öffentlichen Lebens  zum Franco-Interview möchten wir einige herausgreifen:  keine andere Mission und kann keine andere haben, als  Die „Ecclesia“ (15. 6. 57) schreibt: „Die Anerkennung  zu definieren, dem Denken die Weichen zu stellen und die  der Hilfe der Kirche, wie sie in den päpstlichen Enzykli-  soliden Grundlagen moralischer und sozialer Prinzipien  ken, den Stellungnahmen Pius’ XII. und auch den kürz-  zu legen.“ Dann fährt der Kommentar fort: „Damit nun  Jlichen Erklärungen der spanischen Metropoliten zum  die Lehren der Kirche in den Augen der schwachen  Ausdruck kommt, ist in so vielen konkreten Punkten  Schichten unserer Gesellschaft nicht nur eine Utopie blei-  spanischer  Gesetzgebung  unbedingt  mustergültig ...  ben, müssen aber sowohl im privaten Kreis die Katholi-  Exemplarisch ist auch die Anerkennung der göttlichen  ken wie in amtlicher Funktion der Staat, der sich doch als  Hilfe, die für einen Ungläubigen vielleicht ein Objekt der  unbestreitbar katholisch bezeichnet, die Punkte der  Lächerlichkeit und des Spottes sein mag, nicht aber für  päpstlichen Soziallehre in greifbare Wirklichkeiten um-  uns Katholiken, die wir die göttliche Vorsehung über je-  wandeln. Wir haben es an dieser Stelle mehrmals ausge-  dem einzelnen Menschen und sogar über den Nationen  sprochen und bestehen von neuem darauf, daß das Lippen-  bekenntnis ohne den geringsten Sinn ist, wenn es nicht von  und Völkern anerkennen.“ Die offizielle Zeitschrift der  Katholischen Aktion kommentiert dann erneut das spa-  nützlichen Werken ‘begleiterzt ist, und zwar in einem Aus-  34*  507dıe
1 Art des spanischen Grundgesetzes angekündigtenBeschäftigung gefunden haben, haben ıhren Geist besänf-
Erganzungsgesetze erlassen werden, damıit durch dentigt und kommen mıt einer gewissen Regelmäßigkeit nach

Spanıen, ıhre Angehörigen besuchen. Den anderen, rechtmälsıgen Gebrauch der der menschlichen Person inne-
die raußen blieben, können meine Worte wen12g bedeu- wohnenden Freiheitsrechte und durch eın verständiges

Zwiegespräch 7zwıschen den soz1alen Ständen Z Schutz
teN; denn iıch könnte ıhnen NUuUr N, dafß der Befreiungs- ihrer Rechte und auch zwiıschen dem Staat un seinenkrıeg eine geschichtliche Notwendigkeit Wäal, ohne die die
Rettung un: der Wiederautbau uUuNseres Landes unmöglıch Bürgern dıe Einheit des spanischen Volkes und der sozaale

Friede jeden Tag-fester werde.“ General Franco wird für
SCWESCH waren; da{ß den Preıis der Opfter, den für

se1ne Zusagen beim Wort MIM werden!ein1ge spanische Bereiche bedeutet hat, der nationale S1eg
die einz1ge und wirkliche Lösung für diesen Wiederauf- Die führende spanische Tageszeitung „ A wıidmete

dem Interview wel Leitartikel icl. und 15 Junı mıiıt
st1eg un tür Spanıiens Zukunft Wal, dafß dieser Sıe  5  24 den Überschriften „Der soz1ale Wert der Kirche“ undnıcht durch ine Clique ausgeschlachtet wurde, sondern
dem anzcen olk ZUugute am: dafß S1e, WenNn s$1e das „Steuergerechtigkeit Reichtumsverteilung“. Im ersten

Ausmafß der Neugestaltung und des Wiederaufbaus 1n Kommentar heißt - „Wenn WIr heute nach achtzehn
knappen Jahren se1it dem Zusammenbruch 7zurückschauen

Spanıen auf alle Gebieten kennen würden, tief bewegt und die Fortschritte der soz1alen Gerechtigkeit 1n unserem
waren von dem egen ahrer Opfer; und da{fß schließlich
alle, die {rel sind VO  — Verbrechen und Bosheıt, be1 ihrer 7Zusammenleben überdenken, können WIr Gott geben,
Rückkehr 1Ns Vaterland ebenso W1€e die schon Zurück- Was (Gottes ISt, ındem WIr anerkennen, W 4s WIr der Kirche

Wohlstand und Erfolg verdanken. Franco hat die-
gekehrten in ıhm die Multter aller Afinden werden.“
117 „Was die Zukunft angeht: Welches sind nach Ihrer SCI unbestreitbaren Tatsache keine Abstriche gemacht.“

Im 7zweıten Beitrag fragt dıe 35 „Wıe ann INa  }
Meınung die yrundlegenden Kräfte für spanische Stabi-

das Volkseinkommen besser verteıilen, ohne dabei das
lıtät und Stä.l'k e, das Unterpfand tür die yeschichtliche
Zukunft der Natıon?“ Kapital noch die Arbeit betrügen? Wır wollen weder

„Die Bewahrung der außerordentlichen Tugenden ihrer unzulässıg vereinfachen noch spekulıeren, aber die Ant-
WOTrT scheint uns csehr leicht indem Wr den Zwischen-

Kıiınder und die Aufrechterhaltung der Einheit den
handel ausschalten In diesem Gewirr VO  $ ungerecht-Spanıern, die schon immer die Grundlage iıhrer Größe

WAarTr. Einheit 1m Glauben, Eıinheıit 1 Sozialen 7zwıschen fertigten Gewıinnspannen scheint unls der Schlüssel einer
gerechten Verteilung des Nationaleinkommens lıe-

den Menschen und den Landschaften Spanıens. Und 1M
Blick auf die Zukunft niemals dıe harten Lehren der (Ge- sCh  Mit Abstand kritischsten 1st das kämpferische W/O-
schichte vergessen.“ chenblatt der Katholischen Jugend Spamıens, <  „S1gn0

Kritische K ommentaré (22 57) Es weılst zunächst die Spatzen YTancos nach
rage vier und sechs zurück: „Die Kirche hat 1n diesem

Von den ın Spanıen bisher erschıienenen Kommentaren Ww1€e 1n vielen anderen Bereichen des öffentlichen Lebens
ZuU Franco-Interview möchten WIr einıge herausgreifen: keine andere Miıssıon und ann keine andere haben, als
Die „Ecclesia“ (15 57) schreibt: 9  16 Anerkennung definieren, dem Denken die Weichen estellen un die
der Hılfe der Kırche, W1e s1e in den päpstlichen Enzykli- solıden Grundlagen moralischer und soz1aler Prinzıpien
ken, den Stellungnahmen Pıus DE und auch den Urz- Jlegen.“ Dann £ährt der Kommentar fort: „Damıt nu  $

lichen Erklärungen der spanıschen Metropoliten ZU die Lehren der Kirche 1n den ugen der schwachen
Ausdruck kommt, ist 1n vielen konkreten Punkten Schichten unserer Gesellschaft nıcht 11UL eine Utopie blei-
spanischer Gesetzgebung unbedingt mustergültig ben, mussen aber sowohl 11 privaten Kreıis dıe Katholi-
Exemplarisch 1St auch die AÄnerkennung der yöttlichen ken W1e€e in amtlicher Funktion der Staat, der sıch doch als
Hılfe, die tür einen Ungläubigen vielleicht eın Objekt der unbestreitbar katholisch bezeichnet, die Punkte der
Lächerlichkeit und des Spottes se1n mMag, nıcht aber für päpstlichen Sozaallehre 1n greifbare Wirklichkeiten
uns Katholiken, die WIr die göttliche Vorsehung über Je- wandeln. Wır haben dieser Stelle mehrmals auSgC-
dem einzelnen Menschen und 02 über den Natıonen sprochen und bestehen VO:  a darauf, da{fß das Lıppen-

bekenntniıs ohne den geringsten Sınn IS WE111 nıcht VO  3und Völkern anerkennen.“ Die offizielle Zeıitschrift der
Katholischen Aktıon kommentiert dann erneut das SPa- nützlichen Werken ‘begleitt>zt ISt, un WAar ın inem Aus-
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ma{fß, da{ß die drängenden Probleme der Wurzel ange- sensturze, die Abwerturig der Peseta (durch die Umwand-
packt werden. Wır halten tür unumgänglıch, einmal lung der Devisenwechselkurse inzwischen 08 legalı-
auszusprechen, daß INa  ; die kommunistische Gefahr nıcht sıert) und die inflationäre Entwicklung halten d  «
durch 1ıne r1gorose Aufsicht bekämpfen kann, sondern

Alarmierende Landfluchtbesser durch die yrößtmöglıche Achtung VOL den mensch-
liıchen Rechten, die MIt der Natur selbst und damıt VO  - Große Teile der Arbeiterschaft sind die Grenze eiınes
Gott gegeben sind. Kein Staat, der daraut hält, Aaus psychologisch och erträglichen Ex1istenzminimums gC-Rechtlichkeıit, Gerechtigkeit un qQristlichem Geist kommen ; S1e haben nıcht mehr 1e] verlieren undhandeln, darf diese Rechte in irgendeiner Hınsıcht außer sind damıt für die Appelle Zur Einsicht und Za Arbeits-acht lassen Daifß diese Rechte un Pflichten iın irgend-
welchen Grundgesetzen ohne die nötıge Konkretion n1e- diszıplın nıcht mehr zugänglıch (vgl gegenüber dem

Franco-Interview das „Gebet eines Streikenden“, Her-
dergelegt siınd, da{ß anderen Zeıten Mi1t diesen mensch- der-Korrespondenz ds JD< 410) Am schliımmsten 1St
lıchen Freiheiten Mißbrauch getrieben wurde, 1St keın
hinreichender Grund, iıhre Verwirklichung weıter aufzu- die Situation in der Landwirtschaft, die 7zudem in diesem

schieben Jahr wieder einmal Wassermangel leidet. Dıe Neu-
Jandgewıinnung 1n der westspanischen Extremadura, der

Wenn die entscheidende Ursache der spanischen Rück-
ständigkeit nıcht 1m Versagen der Menschen lag, sondern SOgENANNTE „Plan Badajoz“, auf den Franco iın seinem

Interview anspielte, 1St War mI1t der Gründung VO  = 18
1m System D braucht sıch nıemand über die Sorgen der Dörtern pPOS1tLV angelaufen und eröftnet ın seinem
heutigen Jugend wundern, die alles will, NUur nıcht weıteren Verlaut große Möglichkeiten; 1aber 1n den
die Aufrichtung eines 5Systems Fur uns sind die 5Spa-
nıer eın individualistisches Volk, sondern eher das (5e alten Schwerpunktgebieten 1St die Landwirtschaft 1m

Rückgang begriffen. In Galızıen, der £ruchtbarsten Re-
genteıl, obwohl jener Terminus schon oft gebraucht und 100 1mM Nordwesten, 1St der Viehbestand in den etzten
wiederholt wurde, da{ zu Schlagwort geworden 1St
In Wirklichkeit Wr das, W 4S 11a  - unolk versteht, iıne fünt Jahren mehr als ın Viertel zurückgegangen.

AaSt überall 1St der Grundbesıitz iın 1e] kleine Parzel-
fügsame Masse, die VO  ; den verschiedenen Abenteurern len aufgeteilt, weite Gebiete sind außerdem auf künst-
der Politik sanft gyeführt wurde: Man ann also, WE

INa eiıne ehrlıche un: nıchts beschönigende Analyse der liche Bewasserung angewıesen. ine intensive Bewirt-
schaftung ach moderner Gesichtspunkten 1St un sol-

spanıschen Zeitgeschichte anstellen wiıll, nıcht VO  - eiıner chen Umständen NUur celten möglich. Die Landarbeıiter
Krisıs des Volkes sprechen, sondern viel eher VO  e} einer
Krisıs der Systeme un: ihrer Führer.“ (die tast N  u 0/, der Erwerbsbevölkerung ausmachen)

siınd wirtschaftlich noch wesentliıch schlechter gestellt als
Solche Worte klıingen schon fast aufrührerisch un SErEzZeN die der Industrie, un: sS$1e greiten neuerdings 1n einem
einen Kontrapunkt dem Monolog Francos. Vgl auch alarmierenden Ausma{f Z.U Miıttel der Abwanderung.
die nachfolgende sozialpoliıtische Meldung.) (‚anze Dörter, VOILIL allem 1n Andalusien, sınd heute schon

gefährlich leer geworden. Wiährend ein1ge landwirtschaft-
liche Regionen bereıits un Arbeitskräftemangel leiden

Die katastrophale Es ISt für den spanischen Arbeıter ein (andere un Arbeitslosigkeit), sıch 1n den
Wirtschaits- und schlechter Trost, da se1n Lohn, Industriezentren eın Proletarıat ohne jede wirtschaftliche
Sozialstruktur INan ıh 1n Beziehung ZU erarbeıteten un gesellschaftliche Verwurzelung. Vor allem um Madrıd
Spaniens Volkseinkommen, vermutlich 1n der 1st 1M Zuge der gegenwärtigen Industrialisierungswelle
Welt höchsten lıegt (vgl Herder-Korrespondenz ds un Verkennung aller natürlichen Gegebenheiten eın
Jn 357) Er hat auch eın Verständnis dafür, da{ß solcher Schwerpunkt entstanden, während andere
Spanıen ıne kranke Wirtschaft“ hat (vgl das Franco- Regionen völlig vernachlässigt lieben. Alleın nach
InterviewW, ds Heft, 503 Er seinen Lohn viel- Madrıid, dessen Einwohnerzahl sich in den etzten hun:
mehr in Beziehung dessen Kauftkraft und mufß erken- dert Jahren bereits verzehnfacht hat, stromen jahrlich

40—50 Q0O Zuwanderer Aaus allen Teilen des Landes. DaisNECNMN, da{fß dieser Reallohn sSe1It Jahren’ eher sinkt als stelgt.
Er sieht auftf die VO  . Jahr Jahr anwachsenden Tour1- für solche Scharen menschenwürdige UnterbringungsmOg-
stenscharen un auf den steigenden Lebensstandard aller lichkeiten nıcht bestehen,; lıegt auf der and AYahr tür

Jahr werden WAar Wellblechhüttenansammlungen undanderen europäischen Natıonen, un denen se1n eigener
Reallohn etzter Stelle steht. Erdhöhlennester dem Erdboden gleichgemacht Uun: ıhre
Dıe Lohnerhöhungen VO Herbst 1956 (vgl Herder- Bewohner 1ın bıllızste Neubauten eingewl1esen, die VO

Korrespondenz ds Jhg., 79) hatten einen Nau ent- Nationalen Instıitut tür Wohnungsbau errichtet wurden,
1aber 1n unmittelbarer 5he dieser BilligstwohnungengegengeseLzZLCH Effekt als beabsichtigt. Die Preisspirale hat

sıch nämlıch seitdem ın erschreckender Konsequenz höher- schießen w1e Pilze nach dem Kegen ME Wellblechhütten
geschraubt. In den etzten onaten wurden dıie Eısen- un NeUEC Wohnhöhlen Aaus dem Boden Polizeiliche

Anmeldung 1ST verpont, Polizeivorschriften werden 1ZNO-bahn-, Autobus- un Gastarıte 0/0; die Stromtarife
0/9 und die Zeitungspreise 0/9 erhöht. Am e1In- riert abgesehen davon, dafß die wenıgsten Zuwanderer

schneidendsten Wr neben ein1gen anderen Lebensmuittel- iıne Verordnung lesen vermögen“” (Badische Zeıitung,
57 Wıe dıe Zeıtung Adelantado“ 1n Segov1averteuerungeln die indirekte Brotpreiserhöhung durch

ine Verringerung des Gewichts 0/9 Die iın ual Antang Juli often schrieb, 1St andererseılts „der Mangel
Vıillalbi; den Miınister tür wirtschaftliche Koordi- Erntearbeitern weIıt gediehen, daß ein1ge Dörter der

TOV1INZ inzwischen Z aufßersten Miıttel gegriffen ha-natıon, ZESEIZLEN Erwartungen wurden völliıg enttäuscht;:
die Front seiner dirigistischen Gegner WAar stärker als ben un mMI1t Lastautos bıs Toledo un xtremadura £ah-
se1ne Liberalisierungsbestrebungen. Die Unterneh- ren, L1Ur irgendwo Tagelöhner für die Ernte

dingen  «mmer sind ebenso unzufrieden WI1e die Arbeıter. Die Bör-
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Dabe!ı sind allein 1mM Mai und Junı fast ausend spanische die doch beschränkter Meinungsfreiheit zustande-
Landarbeitertamilıen ach Kanada, Frankreich und kommen, lassen einer eindeutig posıtıven Bejahung

dieser rage zweıifeln.Australien ausgewandert. Größere Gruppen VO  ; Land-
arbeitern siınd ZUrF Sa1ison nach Frankreich CHANSCH,
s1e besser entlohnt werden. ampagne der hatholischen Arbeiterjugend

Die spanische Kirche das hat die Herder-Korrespon-„Erbitterung und Verzweiflung“ denz Se1tr Jahren dokumentiert 1St jedenfalls in ıhrer
Der rühere Falange- und Jjetzige Wohnufigsminister de überwiegenden Mehrheıt nıcht bereıt, die Wirtschafts-
Arrese erklärte VT wenıgen onaten 1n einer öffent- und Sozialpolıtik des Staates in vollem Umfang be-

jahen oder SAl decken. Wır haben heute VOIL einerlichen Ansprache: „ Wenn WIr der erschreckenden Land-
flucht nıcht schnellstens entgegentreten, und se1 auch Aktion berichten, die die unseIen Lesern schon be-
NUr auf künstliche und provisorische Art und Weıse, wird kannte kämpferische Wochenschrift der katholischen
das Land rumilert se1n, un WAar ohne daß dadurch Jugend „Sıigno“ (22Z 57) un dem Tiıtel „National-
irgendwelche Probleme gelöst waren. Um die Städte kampagne der JOC Lohn, Menschenwürde, Kultur“
hätte sıch vielmehr LUr eın Gürtel VO  e Zuwanderern gC- veröffentlicht hat Der Appell tußt auf rage-
Jegt, ın dem jede städtische Neuordnung 1mM Keıme CI - bogen, die 1ın alle Teile Spanıens versandt worden 11,

und 1St aufgebaut nach den Kategorien der internationa-sticken mußte. Was noch traurıger ist: In den Seelen
jener, die mM1t dem rechtmäßıigen Iraum gekommen len Christlichen Arbeiter- Jugend (CAJ]/JOC) „Sehen
NMN, 1U  — hier ihr Auskommen finden, wird sich eın Urteilen Handeln“.

In der Priambel heißt C TUe, dıe Jungen Arbeiter, dieKern VO  - Erbitterung und Verzweiflung festsetzen, der
elnes Tages W1€e eın Sturm alles hinwegfegen wird.“ WIr uns bemühen nach unserer personalen Würde
Die Regierung 1St sich über die alarmierende Situation leben, haben dıe Schwierigkeit erkannt, die HSC UNnNzZGe-

nügende Bildung, der ungenügende Lohn und der Mangelalso durchaus 1m klaren. ber o1bt überhaupt Mittel
bestimmten soz1alen Diensten tür 1ne solche AufgabeZ Abhilte? Arrese fuhr tort: „  Is Bedingung für

die Verwurzelung der Landbevölkerung mussen WIr den bilden. Wır haben oft hören bekommen, da{ß WIr die
Lebensstandard 1n den Dörtern heben Daftfür yenugt ‚Hoffnung VO  - morgen‘ Snd. Deshalb wollen WIr 1m Be-

wufßtsein unserer Verantwortung dıe n Arbeiter-nıcht, Wohnungen bauen: dafür genugt nıcht einmal
der Anreız durch ausreichende Einkommen. Wır mussen schaft, alle Behörden, Institutionen und allgemeın die
vielmehr das Landleben angenehm erträglıch machen, öffentliche Meıinung autf die wirkliche Sıtuation der Ar-

beiterjugend aufmerksam machen, die 7zweiıtellos sowohlmussen ıhm alle jene Verbesserungen geben, dıe die 1V1-
lisatıon erfordert und die heute eINZ1Ig der Stadt OI - tür die Gegenwart W1€e für die Zukunft Spanıens alar-
viert seın scheinen als ob dıie Dörter die traurıge mierend 1St. Wır fordern eshalb Sanz allgemeın VO  3 der

Gesellschaft die dringend nötıgen Mittel, M1t diesenAufgabe hätten,. die Spanier 7zweıten Ranges beher-
bergen.“ Problemen fertig werden. Die Arbeiterjugend aber tor-

Miıt dem gleichen Thema beschäftigte siıch 1m Junı be] der dern WIr auf, sich dessen bewußt werden, da{fß NSCeI«C

wirklıche Hebung 1n UNSELIET eigenen Aktıon und 1ın un
Einweihung Wohnungen ın Huelva So[l  C Rui1Zz,

En gemeinsamen Anstrengungen hegt.“Jangjähriger Syndikatsführer, „geringstmöglıcher Falan-
95  al sehen“, heißt dann Z Bestandsaufnahme:

<  NIst (CI5EHGAN 57) und Falangeminister. „die wirtschaftliche Notlage vıeler Famailıen, die ıhre
„Wır mussen 1n Spanıen auf das Land gzroße Sorgfalt Kınder schon VOL dem Lebensjahr ZUr Arbeıt heran-
verwenden und uns$s diese Menschenmassen kümmern,
die sıch ıhrer Feldarbeit wıdmen, VO  - der aber nicht alle zıehen mussen; Analphabetentum und ungenügende

Volksschulbildung machen dıe menschliche und christliche
menschenwürdıg leben können Häufig sehen WITr, wı1ıe

Hebung der Arbeiterjugend cehr schwer und verhindern ın
ıne auf dem Land fast verachtete Ware mißbräuch- der 'Tat ine colıde Berufsausbildung und die Möglichkeıit
lıchen Gewınnspannen 1n den Stidten verkauft wiırd, 1N- des jJungen Arbeiters, siıch die Respektierung seiner Men-
dem sıch nämlich eın Kreıs VO  w 7Zwischenhändlern e1INn- schenwürde verschafiten;
schaltet, dıe oft keıine andere Aufgabe haben, als dıe das Fehlen eines ausreichenden Lohnes, die CN-
Ware verteuern.“ Hıer wird also der gleiche Punkt wärtigen Lebenshaltungskosten decken: das macht csehr
angeprangert, den der Kommentar der „ A  CC Z.U. häufig iıne ausreichende Ernährung, ıne entsprechende
Franco-Interview (vgl Herder-Korrespondenz ds Heft, kulturelle Bildung und die nötıgen Ersparnisse für einen

507) als die einz1ge Chance eiıner gerechten Eın- künftigen Hausstand unmöglich;
kommensverteilung herausstellte. einen erschöpfend langen Arbeitstag ın den Industrie-
ne Natur mıt ıhren chätzen hat Spanıen csehr spärlıch gebieten, der die Freizeit mehr Perioden der Flucht
bedacht, un ISt außerordentlich schwer, auf der dür- und der yeistigen Abstumpfung als der erzieherischen
[&  5 Hochebene der Iberischen Halbinsel einem weiterhin Formung und der gesunden Erholung macht;
schnell anwachsenden 78-Millionen-Volk eın menschen- ıne oroße Arbeitslosigkeit VOLr allem 1n landwirtschaft-

lıchen Bereichen;würdiges Auskommen verschaften. Franco hat auch
recht, wenn VO  3 „jahrhundertelangen Versäumnıissen“ systematisch verlängerte Ausnahmeverträge;
un: VO  3 eıner „kranken Wirtschaft“ spricht. Diese Wırt- [ berstunden über dıe gesetzmäfßige €eit hinaus ohne die
chaft aßt sıch 7zweıtellos nu samıeren, wenn 11a  e’ außer- entsprechende Vergütung, VOIL allem 1m Handel: dıe ent-

ordentlich tief 1n die gesellschaftliche Struktur des Landes scheidenden Folgen sınd das Gefühl der Unsicherheit,
eingreift. Hat das Franco-Regime dıes 1n eiınem gerech- Furcht VOIL Stellungsverlust und Katzbuckelei, W as das

Gefühl tür gerechte Ansprüche und Überlegenheit 1mMten Ausmaß gECLAN, WENN schon seine Wirtschaftspolitik
umstritten 1st? Bereıits die innerspanıschen Kritiken, Keım erstickt:
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die ungenügende relig1öse, sıttlıche un staatsbürgerliche torıum erklang 1mM Wechsel DAn Voréängern un
Vorbereitung der Arbeiterjugend; das hindert uns, pCL- olk ıne Lıiıtane1i AaUS der Jakobus-Liturgie. In den übri-
sönliche Malstäbe un ıne eigene Haltung unNnseTeN SC} Hochämtern wurde das Ordinarium mehrstimmig
Lebensproblemen erlangen un: eiInNst die Gewähr für un das Proprium choraliter UunNnsSCH; als Ordinarıen
die Verantwortungen eınes Erwachsenenlebens 1n der (je- erklangen repräsentative Werke AUS der Geschichte der
sellschaft auf u11l nehmen.“ tranzösıschen Kirchenmusik biıs SA Gegenwart: die SOSC-
„Angesichts dieser Sıtuation“, heißt weıter, 5 ° wel- annte Krönungsmesse für arl VO  a Machaut (
sen WIr auf NSCIEC unverletzliche Würde als Personen un War 1n der Kathedrale VO  ; Reims, Messen VO:  > Dufay
und Gotteskinder un als Organısatiıon der Kırche 1n der (T Jannequın (T un: dem Zeıtgenossen
Arbeiterbewegung hın Wır ordern: Lıtarize. Be1 den übrigen Ämtern SANSCH Chöre AUS VeOT-
die schnelle Industrialisierung der durch die Arbeitslosig.. schiedenen Ländern Ordinariumskompositionen aus ihrer
elit besonders betroffenen Gebiete, ohne die damit VeCI- Vergangenheit und Gegenwart. Dıie Cappella Carolina
bundenen menschlich-sozialen Probleme w1e Zuwande- AaUus Aachen Salg dıe Messe „Orbis tactor“ VO  - Karlheinz
IuNns un Zusammenballungen der Bevölkerung außer Hoene, der Domchor VO  - 1n7z eine Mozartmesse, der
acht lassen: Chor der Sakramentskirche Aaus Breda WwEe1 Messen VO  z
VO beruflichen Standpunkt Aaus die größtmögliche In- Toebosch und Jaap Vranken, der Johannes-Damascenus-
tens1vierung 1n der Durchführung des Gesetzes Z indu- Chor AUS Essen SaNs einer Me(Tfeier 1m russisch-byzan-
striellen Fachausbildung durch Schaftung einer größeren tinıschen Rıtus. Besonders erwähnen .bleibt die Mefifßs-
Anzahl VO  3 Berufsfachschulen tür die Lehrlings-, Gesel- tejer Sonntag 1ın Saint-Severin: Der Kirchenmusik-
len- un Meisterprüftung, durch beschleunigte Berufsfach- chor der Wiıener Akademie Sang die 1sSsa brevis VO  a

kurse un kulturelle Fortbildungskurse für Arbeiter; Anton Haeiıller 1m Rahmen einer Mıssa lecta. Dabe! wurde
die Einhaltung der gesetzlichen Wochenarbeitszeit tür das Staffelgebet lateinisch 1M Wechsel zwischen Priester
Lehrlinge mit 25 Stunden Verwendung der übrıgen un: olk gebetet, den Kanon betete der Priester mıiıt
eıit Z Berufsausbildung 1n den freien oder inner- gesenkter, doch deutlicher Stimme.
betrieblichen Schulen:
die Einhaltung der Arbeitsgesetzgebung ın der beruflichen Kıirchenmusik UunN Liturgıe
Qualifizierung, 1n den Löhnen, UÜberstunden USW.;
die Respektierung des Rechtes auf treien Zusammen- Dıie Reihe der Vortrage und Diskussionen wurde mıt der

Sektion „Prinzıpien der Kırchenmusik“ eröftnet. Derschluß besonderer Förderung der kulturellen Ar- Präsiıdent des Kongresses, Bischof E. Blanchet, Rektor desbeiterjugendorganisationen.“ Instıitut Catholique iın Parıs (früher Bischof von St Di6e),
sprach Begrüßungsworte un verlas einen Briet des DPra-
fekten der Studienkongregation, Kardıinal Pizzardo,

Internationaler Vom bıs Juli fand ın Paris der den Kongreßß: Der Kardınal unterstreicht darin VOoO  3

katholische
Kongreß für Internationale Kirchenmusikkon- die Wuchtigkeit der musıkalischen Ausbildung 1n

orefß Er stand dem Leit- den Seminarıien. Dem Priester obliege die Ordnung des
Kirchenmusik Kultus, deshalb se1 ıne sründliche musikalische Vorbil-yedanken „Perspektiven der Kırchen-
musık 1m Lichte der Enzyklıka Musıcae SACYAde disciıplina“. dung für iıh unerläßlıch. Sıe musse MIt dem ersten S e-
Der Zeitpunkt des Kongresses Wr für deutsche Verhält- mester beginnen un durch fähige Protessoren geschehen.
nısse ungünstig gewählt; eshalb Wr auch die Zahl der Den Kongrefß bittet der Kardiınal, senin ganz besonderes
Teilnehmer AUS Deutschland verhältnısmäßig klein Dıie Augenmerk aut diesen Fragenkomplex richten Er
Einladung ZU Kongrel$ hatte jedoch VT allem 1n Frank- übermittelt IN mıt seinen Wünschen für ıne D
reich eın vroßes Echo gefunden; mMit mehr als 200 Te- deihliche Arbeit des Kongresses die Wünsche des Heıli-
nehmern, davon ohl eın Viertel Ordensfrauen, WLr der SC Vaters, der MIt väterlicher Fürsorge die Pflege der
Rahmen dieses Kongresses weIit größer als der seiner Kirchenmusik 1n den Seminarıen als besonderes Anliıegen
Vorgänger 1n Rom (1950) und Wıen (1954) ansehe. Sodann W 1es der Präsident des Päpstlichen Insti-

LUtSs für Kirchenmusik, Msgr Angles, MILt Ernst autJeder Sıtzungstag wurde durch eine heilige Messe CI -

öftnet, der Sonntag brachte 1neI Reihe VO  e} Hoch- die großen Gegenwartsaufgaben der Kirchenmusik hın
amtern 1n verschiedenen arıser Kıiırchen. Das Pontifikal- Vielleicht hat S1e nıemals oroße Aufgaben, ohl] n1ıe-

mals MIt solchen Schwierigkeiten kämpien gehabt. Esaln  — des FErzbischofs von Parıs, Kardınal Feltin, ın Notre-
Dame Eröffnungstage wurde MmMIiIt Gregorianischem sel unsere Aufgabe, diese Schwierigkeiten AUS ganzcI raft
esang gestaltet durch Scholae der Leitung VO  a überwinden.

Das Referat hielt der Erzbischot VO  a Mexiko,GaJjard OSB, Solesmes, Dr Le Guennant, Parıs, un
Mitwirkung VO  z mehr als 500 Schulkindern, die Miranda GComez, „Die Kirchenmusik, privilegierte

un der Leitung VO  3 Odette Hertz SAaNSCNH. Juli lıturgische Kunst“: Wır haben den Vorzug, einer (jenera-
wurde 1ın der Basılika VO  } Sacre Coeur eine 1ssa lecta t10Nn anzugehören, der die lıturgische und musikalische
miıt Volksgesang 1m Einklang mıiıt dem Meßdirektorium Erneuerung aufgegeben 1st In der gegenwärtigen. eıt
der tranzösıschen Bischöfe gehalten. Zum Eıngang, nach der Unsicherheit geben unls die päpstlichen Verordnungen
dem Paternoster und Z Schluß wurden französısche und Sanz besonders die Enzyklika USLCAaE SACYAeE dis-
Lieder 1mM Wechsel 7wıschen mehrstimm1igem hor un ciplina die Rıchtschnur, S1€e zwingen uns die Arbeıt
olk CSUNSCH, zur Kommunion der Psalm 33 VO  3 Joseph Sodann sprach P. Roguet OP: Direktor des Cientre de
Gelineau S] Kyrıe (eine litaneihafte, altgallikanısche Pastoral lıturg1que 1n Parıs, über den seelsorglıchen Wert
Melodie) un Sanctus (das 18 der Editio Vatıcana) WUuLr- der Kirchenmusik: Es geht dem Heılıgen Vater 1n seiner
den lateinisch9ebenso das Gloria, dieses psalmo- Enzyklika nıcht 1n erster Linıe um die Erhöhung des
dierend 1 Wechsel MI1t dem Zelebranten. Zum fter- Glanzes der Liturgie oder die Wiederherstellung der Ver-
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gangenheit, sondern die Seelsorge, die aktive Be- des Gregorianischen Gesangs Vielleicht 111 das olk
teiligung der aen. Natürlich 1St der uhm Gottes die weniıger kontemplative, vielleicht 11 modernere Mu-

sik ber xibt nur eınen Glauben und eine Taufe; derAufgabe der Liturgie. ber der uhm Gottes 1St HSGEO

Heiligung, und schon Thomas VO  e Aquın Sagt, daß das Gregorianische Gesang 1St gleichsam ein Symbol datür.
Lob (sottes Aaus UNSCICIIL Munde nıcht Gottes VWıllen, Er 1St unwandelbar, vermittelt die Ruhe, die Stille, die
sondern unseretwillen notwendig sel, Die Kirchen- WIr gerade heute rauchen.
musıik 1St nıcht Hilfsmittel der Liturgie, sondern 'Teıl der Prot Dr Smuits Van Waesberghe 5 J, Amsterdam, berich-
Liturgie, W1€e die Liturgie selbst hat s1e seelsorgliche Auf- teitfe 1n Kürze über den Stand der Erforschung des Gre-
gyaben. Sıe hat nıcht 1Ur künstlerischen oder dekoratiıven gorlanischen Gesangs. Er WwIies zunächst auf die bedeut-
Zweck, s1e 1St Lob Gottes und oll den Gläubigen helfen, SaIne wissenschaftlich-kritische Ausgabe des Graduale hin,
sich Gott hinzuwenden. Be1i den außerliturgischen | die VONN der btei Solesmes herausgegeben wiıird und VO  $

lig1ösen Gesangen die Enzyklika spricht VO  > ihnen der soeben die Lieterung (das Verzeichnis der be-
tritt der. seelsorgliche VWert besonders 1n Erscheinung. In NUFZLIeN Quellen) erschienen 1St. In der rage nach der
erstier Lıinıe hebt die Enzyklika den Gregorianischen Se- Herkunft des Gregorianischen Gesanges geht die Diskus-
Salnıs hervor, und Z Wr besonders se1ine Universalıtät und S10N heute den fränkıschen oder römischen rsprung
die ENSC Verbindung seiner Melodie ZU liturgischen uUunse Gregorianischen Melodienüberlieferung und
'Text. ber auch hıer geht dıe Seelsorge: Das Wort das Verhältnis zwischen Gregorianischem Gesang un
Gottes 1St Nahrung, also 1St der Gregotianische Gesang byzantınıscher Musik Zur Notenschruft und ZUG Auffüh-
eın nahrhafter Gesang. Die Liturgie ist Sache der „Eın- rung des Gregorianischen Gesanges sind in etzter eıt
geweihten“, S1e 1St nıcht eigentlich eın Muttel der Miıssıion. interessante Teilergebnisse gefunden worden. Es werden
Auch das Lied der Liturgie hat nıcht die Aufgabe, die weiterhin viele kleine Fragen lösen sein, ehe INa  —

Heiden bekehren. Dıie Kirchenmusik mu eın Aposto- die sroßen Probleme herangehen annn In der Ertor-
lat sSe1N,; nıcht 1n dem Sınne, dafß S1e dıe Gläubigen schung der Sequenzen, Tropen USW.,. 1St die Musikwissen-
(ott hinzıeht, sondern dadurch, dafß S1€e (JOtt in die Ge- chaft gegenüber der Philologie ımmer noch weıt zurück.
meıinschaft der Gläubigen hineinholt. ber den Stand der Erforschung des Ambrosianischen (ze+

SAaNSCS sprach Msgr Luig1 Moneta-Caglıo, Mailand.Msgr. Fiorenzo Romita VO  } der Konzilienkongregation
sprach über „den Geist der kirchlichen Gesetzgebung ın In der dem Gesang der Ostniten gewidmeten Sektion
Sachen der Kirchenmusik“: In dieser Gesetzgebung zeigt kamen VOL allem Probleme des byzantinisch-griechischen

Kirchengesangs 7101 Sprache (Prof. Dr Wellesz, Oxford,sıch die Anwesenheit der Hierarchie 1n der Kirchenmusik.
Die Gesetzgebung 1St nıcht eintach geschichtlich ‘ zu VeEI - un di Salvo, Grottaterrata). In der Orgelsektion kam
stehen, vielmehr nımmt S1Ee 1m Fortschreiten der eit der nunmehr schon gewohnten scharfen Diskussion
den jeweıls Problemen Stellung. Die bedeutsame die elektrophonischen Instrumente, und a4estro
Wendung der Enzyklıka Musiıcae SACTYAdeE disciplına be- Tagliavinı, Bologna, zab einen historischen Überblick über
steht darın, dafß S1Ee den Blick auf das Innere des Kirchen- die Rolle des Organısten 1ın der Liturgie. Dıie Sektion
musikers richtet: Eın Ungläubiger kann nıcht rechte Kır- „Mehrstimmige Kirchenmusik“ beschäftigte sıch mit der

Quellenlage bei alter Kirchenmusik (Protf Lesure, Parıs)chenmusık schaften. Es o1Dt ıne klare Antithese 7zwischen
kırchlichem und weltlichem Musiker. Der letztere chaflt und MIt der zeitgenössıschen Messenkomposition (Prot
AaUS weltlichem, instinktivem, vielleicht nıcht unbedingt Dr Woltf, Le1ipz1g, und Prieto Sal Madrıd).
fleischlichem Antrieb: Antrieb der kirchlichen Musik sind

Der yelıgıöse Volksgesangdas Lob Gottes und der Glaube.
Lebhaften Widerspruch forderte J. Chailley, Protessor tür Das Hauptreférat der Sektion „Religiöser Volksgesang“
Musikwissenschaft der Sorbonne, MI1Lt seiınem Referat hielt Dr. Agustont, Maıiland: Das olk hat ein Recht,
heraus, in dem auf die Wirksamkeit verschiedenster Gott 1M Lied loben und anzurufen, die Freude g..
Strömungen in der Entwicklung der Kirchenmusik hın- meinsamen Sıngen verspüren; hat das Recht, durch
w1]es* Es 1St notwendig, das kirchenmusikalische Erbe das Lied und mMı1t dem Lied ult teilzunehmen, und
historisch betrachten un: verstehen. Und erhebt hat die Pflicht dazu. Nıchts kann mehr als das Lied die
sıch P die Frage, ob nıcht eLIwa2 die 1n den christlichen Gemeinde bılden und zusammenhalten. Das 1St besonders
Kathedralen entstandene Kirchenmusik des Hochmittel- ın der Liturgischen ewegung eutlich geworden, un: die
alters „kirchlicher“ se1 als der Gregorianische Gesang, Enzyklika Mustıcae SACYA®e disciplina hat das unterstri1-
dessen Herkunft doch csehr vielschichtig ISt chen Deshalb ruft S1e dazu auf, das Volkslied 1 (‚ottes-

dienst pflegen. Es kommt darauf A das richtig
Der Prımalt des Gregorianischen Chorals verstehen, W A4S die Enzyklika DOSLULV 7210 Volkslied Sagt,

In der Sektion „Gregorianischer Gesang” sprach der Bı- und U:  =) Im Gregoranischen Gesang 1St nıcht alles
für das olk bestimmt. Le einfachen gregorlanıschenschof VO La Rochelle, Xavıer Morilleau; über den

seelsorgliıchen Wert des Gregorianischen Gesangs (G25 Melodien sollten viel mehr werden, sollten
jard OSB, Solesmes, behandelte 1n einem mıiıt stürmischem andere Melodien AUS dem Schatz der Überlieferung VeIr-

breitet un Neu komponiert werden. In der KritikBeitfall aufgenommenen . Vortrag dıe rage „Warum 1St
Melodien sollte INa vorsichtiger sein.. Dıe Kırcheder Gregorianische Gesang die vornehmste Gattung der

Kirchenmusik?“ Die gregorianischen Melodien sind hat immer yroße Freiheit 1n stilistischen Fragen gelassen.
ANONYM, S1€ folgen den Kirchentonarten. Der Rhythmus Auch das Volkslied in der Kirche kennt verschiedene stili-

stische Formen: da g1ibt N die Gregorianık, xibt takt-1St frel, spirıtuell, unmechanisch. Dıie Einstimmigkeit 1St
eın Symbol der Einheit. Der Gregorianische Gesang dient gebundene Lieder und viele verschiedene Stile Freilich
Sanz dem VWorte, gibt eın Gefühl des Friedens, der gilt CS dem Dılettantismus begegnen. iıne wichtige

Forderung der päpstlichen Verlautbarungen ZUFr Kiırchen-Hoheit, der Tiete, der Freiheit: Hıiıer lieg\t die Heiligkeit
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musık 1STt die nach der „Güte der Form  “  S Die Masse mufß Die Negro-Spirituals finden siıch VOr allem in den LE-
ZUur Kunst heraufgehoben werden;: die Kirchenmusik dart stantischen Kırchen, 1m Bereich der katholischen Kirche
nıcht auf den Geschmack der Masse heruntersteigen. fehlen S1e tast gyänzlich. Das hat verschiedene Ursachen:
Der Gregorianische Gesang selbst muß unberührt bleiben, den lateinischen Rıtus, die Universalität des Gregori1an1-
MmMIt diesen Melodien oll ıcht experimentiert werden. Im schen Gesanges, das Lehramt des Priesters un 1n diesem
Hochamt mMUu lateinisch werden miıt Ausnahme Falle des Missıonars: sodann kam 1n der katholischen
der 1n Musıcae SACYAade disciplina geNaNnNteEN Sonderrege- Negermission ıcht ZUur Annahme einer einzugen Sprache
lungen diesem Punkt verwies der Redner auf das W1e 1n den protestantiıschen Sklavenmissionen 1n Ame-

riıka.Reterat des Bischots VO  w Maınz auf dem Liturgischen
Kongreifß in Assısı 1956 (vgl Herder-Korrespondenz ds Daraus ergeben siıch gerade tfür die katholische Mıssıon
Jhg., 142) Im landessprachlichen Volksgesang, 1n dem 1n Afrıka wesentliche Schlufßfolgerungen. Der Redner
Deutschland die äalteste Tradıtion besitzt, hat Frankreich WwWwarntfie eindringlıch VOr jedem Dirıgismus: Es 1St NOLweEeN-
1ın den etzten Jahren Ermutigendes hervorgebracht. Man dıg, die Dınge wachsen lassen. Dıie Aufgaben 5  -
annn heute 1n Frankreich beobachten, da{fß ein ınd beim über Afrıka siınd schwerer, als iNan 1 allgemeinen -
Spielen plötzlich AaUuUs$s einem Geftfühl der Freude heraus nımmt. Es 1STt ıcht damıt n, den einheimischen Klerus

un: einheimiısche Bräuche Öördern und sıch für S1Eeeinen Psalm singen anfängt, da{ß Junge Menschen auf
der Straißße unvermittelt einen Psalm MO sıch hin sıngen; begeistern. Der 1ssıonar mufß seine Herkunft verleug-
das erinnert die Volkstümlichkeit der Psalmen 1m NCI, mu{fß Afrıka verstehen lernen, un: das kann
frühen Christentum. Anderswo 1sSt noch wen1g Z Pflege nıcht studierend und nıcht akademisch, Ja mufß eigent-
des geistlıchen Gesanges 1n der Muttersprache WOI- lıch mIt den Negern Tanzen und Sıngen lernen.
den och eindringlicher wurden die Probleme iın einem Be-
Es geht der Enzyklika darum, da{fß Gregori1anischer (Ge- richt, der autf den Resultaten einer durch das vorberei-
San un: Polyphonie erhalten bleiben. ber das olk tende Komuitee des Kongresses 1ın Afrıka veranstalteten
Mu den iıhm zukommenden Platz ın der Liturgie haben Umfrage beruhte. Ihe afrıkaniısche Musık darf nıcht als
Bekanntlich wendet sıch die Enzyklika die Bischöfe, anımalısch und sexuel] bedingt abgetan werden, dann
S1Ee möchten die Herausgabe VO  e gyeistlıchen Liedersamm- ware S1Ee allerdings nıcht christianısierungsfähig. ber
lungen 1n der Volkssprache fördern. Gerade das kirch- diese Vorstellung beruht aut einem völlig talschen VMer“*-
lıche Volkslied 1St heute die zroße Aufgabe der Kirchen- ständnıiıs Afrikas. Fkuür den Afrıkaner 1St Gott VOTLT allem
musiker. die Fülle des Lebens, VO  S daher snd Tanz, Rhythmus,

atrıkanısche Musık verstehen: Der Mensch als (‚anzesIm Anschlu{fßß das Retferat ergrıiff Msgr Angles das
Wort Er drückte se1ne Befriedigung darüber AU>S dafß trıtt 1n Aktion und steht 1 Gespräch mıt Gott Das Mu-
der Referent die Verpflichtung D: lateinıschen Sprache sikverständnis des Afriıkaners 1St ein ganz anderes als das
für die tejerliche Messe als Grundprinzıp betont habe, des Abendländers. IDie afrıkanısche Musık 1St Rhythmus,
un W1€es daraut hin, da{fß das Kyrıale FOINAaNUH) herrliche bevor S1e Melodie 1St, und Sprache, bevor S1e Musık 1St.
Volksgesänge enthalte. Die Melodie steht 1 Dienste des Wortes und bleibt
Sodann sprach Joseph Gelineau 5 ] über die Bedeutung des Wort, selbst WENN das Wort fehlt. AaIz und Tam-Tam

und Xylophonweisen bedeuten ganz Konkretes, S1€kirchlichen Volksgesanges tür die Katechese, bb Kaelın,
Genf, beschäfbigte sıch MIt der musikalischen Qualität des sind eın Lied ohne Worte, vermitteln nıcht Stummung.
Volksgesanges, Dr Lueger, Köln, berichtete über dıe Und dann Zibt andere Probleme, ELWa das des
Volksgesänge beim Katholikentag in öln 1956 Chors, der ı1ne durchaus „weltliche“ und unkultische

Einrichtung 1St ber alle diese und andere Probleme dür-

S piritnals und afrıkanische Musıik ten nıcht hindern, da{ß der Afrikaner Gott auf seine
Weiıse un MIt seınem Lied loben kann. Rozıng SV

Zu Begınn der Sektion über 95  A Kirchenmusık in den Steyl, yzab einen aufschlußreichen Bericht über Versuche
Miss:onen“ wurde 1ne Adresse VO  >3 Kardıinal Costantını eiıner eigenständıgen veistlichen Musik 1n Indonesıen;
verlesen: Der Missionar 1St nach den Worten NSeres He1- und Paroissın, Parıs, berichtete über den Stand der
lıgen Vaters Apostel Jesu Christi, nıcht Apostel der Kırchenmusik 1n Indien und dem Fernen Osten
westlıchen Zivilisation. Der Kardinal W16es auf seine e1ZE-
NCN Erfahrungen als untlus 1ın China hın Es 1St ab- Musikpädagogische Fragen
weg1g, die abendländische Musık in die Miıssıonen
bringen. Vielmehr handelt sıch darum, die Musık der i1ne weıtere Sektion des Kongresses efaßte sich mMit

Missıionsländer, die Z7/4 G1 Teil ıne altere Tradıtion haben Problemen der Organısatıon und des kirchenmusikalı-
schen Unterrichts. Llarıo Alcini, Titularerzbischof VO  (

als die abendländische Musık, christi1anısıeren. Nıcäa und Präsident der ıtalienıschen Associazıone dı
Prof Achille, Martin1ique, berichtete über die egro- Santa Cecılıa, sprach über den kirchenmusikalischen Un-
Spirıituals. Es sınd heute etwa 400 Negro-Spirituals be- terricht ın den Semimnaren: War 1SE 1ın den etzten Jahrenkannt. Sıe handeln VO  e der Geschichte des Volkes (sottes hier und da ıne Besserung der Verhältnisse eingetreten,
1m Alten un: Neuen Testament, VO geistliıchen Leben
und der Gewißheit der Erlösung 1n Jesus Chrustus, VO  3

doch 1St der gegenwärtige Stand der Dıinge noch nıcht
sehr ermutigend. Nunmehr hat die Studienkongregation

der Gemeinschaft der Lebenden un: der Toten und haben 1ne Ordnung für den Musikunterricht 1ın den Seminarıen
häufig einen mystischen Charakter. lle diese Lieder sind aufgestellt, die MIt Begınn des nächsten Studienjahres tür
AaNONYM, S1e gehen auf das protestantisch-pietistische Lied sämtliche Seminarıen der katholischen Welt obligatorisch
des Jh zurück un wurden durch „proletarische“ werden wird. Prof Owverath, Köln-Bensberg, der Gene-
Apostel geschaffen. Ihre Entstehung wurde begünstigt ralpräses des Aligemeıinen Cäcilien-Verbandes für dıe
durch das Sklavenmilieu. Länder der deutschen Sprache, sd\1ilderte Geschichte und
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Autfbau des Verbandes und unterstrich seine Bedeutung schlossen, daß 1m Herbst ine Studientagung stattinden
als rototyp einer kirchenmusikalischen Organısatıion. Er soll; auf der Vertreter der einzelnen Länder bzw der be-
wI1es daraut hin, dafß die kirchenmusikalıschen Verbände stehenden Organısationen beraten, W A4s Lun sel.
nıcht auf den lıturgischen Raum und schon Sal nıcht auf Sodann verlas der Leiter des Exekutivyausschusses des
pädagogusche Bestrebungen eingeengt werden dürten, s1€e Kongresses, bbPrım, 1e Vota des Kongresses: Es collte

die Sorge jedes Pfarrers sein, die Kirchenmusik för-mussen auch die geistliche, die relıg1öse usık einschließen
un AUS dem kirchenmusikalischen Raum hinausstrahlen. dern. Die Vorrangstellung der tejerlichen Liturgie mu
Be1 ıhrer Arbeit geht weniıger Stile, sondern überall anerkannt, beibehalten und gvefördert werden.
ıne NECUEC Verlebendigung; die Frage nach der Kırchen- Die Kirchenmusik mu den ıhr zukommenden Platz
musık 1sSt die Frage nach der Lebendigkeit der Kirche und die ihr zukommende eit 1n den liturgischen Funk-
Prof Schmut, Luxemburg, betonte die Wichtigkeıit tiıonen haben Dıie Komponıisten sollen sıch ine künst-
des Diözesanbeauftragten für die Kirchenmusik, Abb lerische Ausbildung emühen und nıcht NUr dem e1t-
Roussel; Versauilles, sprach über die Bedeutung der Ka- geschmack nachgehen. Der Gregomanische Gesang oll
thedralchöre als Vorbilder 1n der D1i6zese. Frl Odette seine Vorrangstellung behalten, ohne da{ß jedoch dıie
Hertz unterstrich die Bedeutung des Gregorianischen mehrstimmi1ge Musık zurückgedrängt wiırd. Es sollen
Chorals tür den Musikunterricht 1n der Volksschule, besonders die mehrstimmı1gen Werke des und der
Kanonikus Vyverman, Mecheln, sprach über Studien- vorhergehenden Jahrhunderte studiert werden. In den
ordnungen der Küirchenmusikschulen und Brockbernd, Seminarıen der orj:entalischen Rıten oll die Kıirchen-
Hilversum, über den Rundfunk und se1ne Bedeutung für musık dieser Rıten studiert werden. Dıie traditionellen
die Erziehung einer besseren Kirchenmusik. Gesange der orjıentalıschen Rıten sollen gesammelt W E1 -

den Die Gesange der orjientalischen Rıten sollen nıcht
Schlußsitzung AUN) Empfehlungen des Kongresses 1n 1ne ungemäße Mehrstimmigkeıit CZWUNSCH werden.

In der fejerlichen Schlufßsitzung des Kongresses sprach Den Elektrophonen oll nıcht die Rolle der Orgel —

zunächst der Präsiıdent des Exekutivkomıitees des Inter- geschrieben werden, die Orgel soll ihre Vorrangstellung
behalten be] diesem Votum erhob sıch nochmals eine

nationalen Kirchenmusikkongresses 1954 1n VWıen, Prof
ebhafte Diskussion. Dem Volksgesang oll besondere

Dr Ludwig Kosch Er sieht die Enzyklika Musıcae SACTYAEC

discıplina 1mMm Zusammenhang mi1t den Ergebnissen des orge gewidmet werden. Dıiese orge oll sıch aut die
Beteiligung des Volkes Gregorianischen Gesang 1n

Kongresses 1n VWıen und hob dren Punkte 1n der Enzyklıka der fejerlichen Messe, auf die Beteiligung der Latur-
hervor: einmal die Anerkennung wauchtiger Ergebnisse
der volksliturgischen ewegun Es wird der Kırche z1€ 1 der Volkssprache 1n niıchtftfejerlichen Messen, auf

Volkslieder be1 nıchtliturgischen Gottesdiensten und aut
lıngen, eıinen Ausgleıich 7zwiıschen den berechtigten Forde-

die Förderung des yeistliıchen Volksgesanges außerhalb
rungen der Seelsorge und der Sıcherung der Tradıtion

der kirchlichen Zeremonıen erstrecken. In den Mi1Sss10-
inden In der Verteidigung der lateinischen Sprache aber
werden die Kirtchenmusiker allezeıt 1ın vorderster Linıe NCN oll der Gregorianische Gesang verbreıtet werden,

aber keıine fremdartıgen Melodien, vielmehr oll das
stehen. Sodann 1St die Teilnahme der al liturg1- bodenständige geistlıche Lied gepflegt werden. Es sollen
schen Chor nunmehr anerkannt. Zur rage der Knaben-
chöre Ww1€es darauf hın, da{fß die reisenden Knabenchöre Diözesanbeauftragte tür Kirchenmusik erNanntd und

höhere Kirchenmusikschulen geschaften werden. JedesJa ohl nıcht als eın liturgusches Ideal betrachtet werden
Semiinar oll einen geprüften Lehrer für Kirchenmusik

könnten. Endlıch rachte den ank Osterreichs ZuUu

Ausdruck, da{fß die Diskriminierung der Kirchenmusik haben, der Studiengang 1n der Kirchenmusık oll mit
einem Examen abschließen:.: Der Kirchenmusikunterricht

Haydns, Moxzarts, Beethovens und Schuberts nunmehr
1n den Volks- und Söheren Schulen oll gefördert WE -

eın Ende gefunden habe Er 1St überzeugt, da{ß diese herr-
den Dıie Chorleiter collen 1n ihrer Seelsorge die Unter-

lıche Musik auch 1n der Kirche noch ine oroße Zukunfts-
stutzung der kirchlichen Stellen finden Wo noch keıine

aufgabe hat. Er sprach sich sodann ftür une internatlo- kirchenmusikalischen Nationalverbände bestehen, collen
nale Organisatıon der katholischen Kirchenmusik 1US.

S1LE aufgebaut werden und VO den Diözesen A US-
Von Vertretern der Diözesen sollten nationale Komuitees
yebildet werden, deren Vertreter sich wiederum ın einem gehen. ne Herausgabe lıturgischer Bücher ol] gefördert

werden.internationalen Komıitee 7zusammenfinden sollten. Ver-
Als OUOrt für den nächsten Kongrefßs schlug Msgr Angleseine, dıe sıch ZU Teil über die Landesgrenzen erstrecken,

können WAar wertvolle Arbeıit leisten, s1e können aber oroßem Beifall öln \VACG Eın Vertreter der Kom-
ponısten forderte ıne bessere Berücksichtigung der Kom-

nıcht eine tragende und bestimmende Funktion haben
ponısten und ihrer Probleme beım nächsten Kirchen-

Anschließend sprach Msgr Fernand Maillet, Präsident
der Puer1 Cantores, über die Bedeutung dieser internatlo- musikkongreß. Zum Schlufßß wurden noch W 1 inter-

nationale Vorhaben publiziert: Helmut Hucke, Freiburg,nalen Organısatıon. Sıe umfa{fßt nunmehr Länder und
berichtete über die Vorarbeiten einem Internationalen

hat vielbeachtete Veranstaltungen gehabt. Er berichtete
Lexikon der katholischen Kirchenmusik, das der Verlagüber die Arbeit MIt den Petits Chanteurs la Cro1x de

Boı1s 1n Parıs, die 1U schon DA drıtten Male in fünf Herder plant, bb De Nys, Epinal, über den Plan
einer Anthologie der katholischen Kirchenmusik auf

Jahren nach Chicago eingeladen wurden, dort
singen und tür die Puer1 werben. Msgr Angles Schallplatten, die VO  - der Fırma „Lumen“ INMmM: MIt

nahm sodann der rage einer internationalen Organı- anderen Fırmen herausgebracht werden oll

satıon der katholischen Kirchenmusik Stellung Er wı1eSs Kirchenmusikalische Konzerte
autf die Notwendigkeıt einer solchen Organısatıon hın,
auf die zahlreichen Aufgaben, dıe iıhrer harren, und legte Dıie zahlreichen Konzerte des Kongresses gaben VOL allem
den Plan einer solchen Organısatıon V:, Es wurde be- eiınen imposanten Querschnitt durch die Geschichte der
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Kirchenmusik 1ın Frankreich. Zu Begınn der BA AT Horvath, der in diesem Komitee eine führende Rolle
Eröftnung des Kongresses ın Notre-Dame durch Kardinal spielte, absolvieren. Dıie kommunistische Presse hatte

diese FExkommunikation damals als das Werk VO  3 ind-Feltin ertönte das Organum „Viderunt omnes“ von
Perotinus Magnus, der Ende des Jahrhunderts SZENTY bezeichnet und s$1e einer Hetze SC  Q den Kar-
Notre-Dame wirkte, AA ersten Male se1t dem Mittel- dinal benutzt. SO ISt der Anschein entstanden, als habe
alter wıeder 1in der Kırche, für die geschaffen wurde. die römische Kongregatıon nun den Kardıiınal des-
Dıie Eröffnung klang aus MIit zeitgenössischen Werken avoulert.
VO  » Olıvier Mess1aen, Nıcolas Kedrofl, Igor Strawins}<y‚ Davon kann, w 1e der „Usservatore Romano“ ZU Aus-
Jacques Mauduit, Jacques Chailley und Charles OUuUr- druck bringt, keine ede se1IN, und noch viel weniıger von

nemire. Eın Konzert 1ın der Schloßkapelle 1n Versailles loyalen Verhandlungen zwischen dem Staat und der
brachte Kirchenmusik AaUS dem Jahrhundert Lud- Kırche. enn die Meldungen zutreffien, daß das ‚» Natio-
WIgS AUVA OVOIN besonders das „Dies 1rae“ VO  > Jean nale Komuitee der Friedenspriester“ 1n einen „Katho-
Baptiste Lully Begunn und 7 WEe1 Psalmen von Michel lıschen Ausschu{ß des ungarischen Friedensrates“ unter
Rıuchard Delalande als Zeugnisse einer hierzulande fast Führung der Bischöfe (3r0es7 (Kalocsa), Hamvas (Csa-
unbekannten Blüte katholischer Kirchenmusik NervOor- nad), Kovacs (Steinamanger), Pap (Raab) und Endrey
7zuheben sind: die Franzosen betrachten das Zeitalter (Esztergom) umgewandelt worden 1St und eın katho-
Ludwigs D bekanntlich als iıhre musikalische Klassık. laısches „Opus Pacıs“ ZUuU  —- Zusammenarbeit N der
Eın Konzert 1n der Basılıka Saint-Clotilde brachte neben kommunistischen Fniedensbewegung 11Ns Leben gerufen
alter tranzösıischer Musık Orgelwerke des Zeıitgenossen wurde, dann darf INnan das, W1e der „Usservatore Ro-
Jean Langlais, eın Konzert 1n Saint-Francois-Xavıer mano” SagtT, nicht als eine „Konzession“ der Kırche deu-
brachte alte und Orgelmusık AUS Frankreich, Italıen, ten, sondern handelt sıch dann eine Maßnahme,
den USA und Deutschland, en Konzert 1n Saint-Eustache deren Inıtiatıve dunkel 1St un die jedenfalls unfter

neben Orgelwerken des Zeıtgenossen Jehan Alain un schwerem Druck erfolgte.
Chorwerken VO  - Moxzart, Josquun des Prerz un Benno Als Horvath und seıne Gesinnungsgenossen sıch den
Amann, eın „Libera MmMe tür Sıngstimme, Tam-Tam und kuirchlichen Weisungen unterwarfen un ıhre Tätigkeit 1m
Becken VO  . artın. Dazu kamen dre1 internat1io- Friedenskomitee aufgaben, habe die Regierung Eer’ZzZWUunN-

nale Konzerte Inıt Chören AaUuS verschiedenen Ländern SCH, dafß die katholische Kırche ebenso W1Ee schon vorher
1 Palais Chauiullot und 1n inem etzten Konzert Zze1it- die reformierte und die lutherische VO  a sıch 2AUS eın rgan

schuf, das den Anschein ner Zusammenarbeit 7wischengyenÖssısche französische Musik eın Requiem VO  3 Mau-
1CEe Durufle, eın e Deum  < VO  - enry Barraud und ıhr und der ommunıiıstischen Friedensbewegung erwecken
einen Psalm VO  3 Florent Schmuitt. Der stärkste FEindruck soll
der Konzerte wWar die Lebendigkeıt, der künstlerische Die Reguerung Kadar habe also die Kırche in den Dienst
Rang und die Zahl der großen Begabungen. ın der Zelt- ıhrer Politik CZWUNgCH und, W as das kirchliche Leben
genössischen Kirchenmusik und relig1ösen Musık Frank- betrifit, alles getan, un die Einschränkungen der VeEeI-

reichs. zehn Jahre waederherzustellen. Die kirchliche
Freiheit 1St beschränkt aut ine kontrollierte und staatlichAus der Reihe der Emptänge 1St der Emptang durch

Aufßenmuinister Pıneau 1 Quai1 d’Orsay hervorzuheben, geregelte Ausübung des Kultus un cehr erschwerte Er-
bei dem den Teilnehmern dıe VO  > der Academie du Di1s- teilung des Religionsunterrichtes. Dagegen wird versucht,

jeden Einfluß der Kırche autf das öffentliche LebenQu«Cc Francaus herausgegebene Diskographie der relig1Öö-
SC1H Musik überreicht wurde. verhindern und ihre außere Organısatıon dem Will&_en des

Staates gefüg1g zu machen.
DDas Drama der Kirche in Ungarn, schreıibt die römische

Aus der totalitären Welt Zeitung, hat sich nıcht aufgehellt; 1 Gegenteıl, oibt
manche Anzeichen dafür daß noch tragischer wird.
„Die Hypothese einer Koexıstenz 1St also ırreal un eben-

Gewaltherrscha: Wie die Herder-Korrespondenz schon auch dVi e Hypothese VO  - Vereinbarungen, die mMIit einer
in Ungarn 1mM Marz 1957 berichtete (vgl ds. Jhg., WEeNN auch LLUL indirekten Zustimmung des Vatikans ab-

260), hat dıe ungarische Regierung Kadar dıie Pr geschlossen worden waren. In Ungarn dauert die Unter-
gyeständn1sse, die S1e dem olk 1m Anfang machen mußfte, drückung der Katholiken und verschärft siıch Das 1St
Zug Zug zurückgenommen und dıe Zustände der leider alles Wer das Gegenteıl behauptet oder einen
früheren Zeıt wiederhergestellt. Der „Usservatore ROo- dahingehenden Eindruck erweckt, der unterstuützt, ob be-
mano“ hat Eerst kürzlich (6. 797 festgestellt, da{ß das wuflt oder unbewußßt, das traurıge Spiel e1ines tyrannı-
auch tür das Verhältnis Z Kirche gilt Die amerikanische schen Regimes, das die Gerechtigkeit dem Gewissen
Zeitschrift „ Tuime“ hatte gemeldet, die ungarischen Bı- eINeSs edlen Volkes aufgezwungen 1St.  D
schöfe se]en „Mit Billıgung, WEeNnNn auch ohne unmittelbare Da Ungarn jetzt wieder ebenso WI1e früher durch einen
Beteiligung des Vatikans“ 1in Verhandlungen mMIit der Re- Minengürtel und erst recht durch 1ne veistige Trennungs-
gjerung eingetreten. Sıe hätten ıhr daben Zugeständnisse wand abgeschlossen 1St, sind alle Meldungen über die
ın bezug auf das „Nationale Komitee der Friedenspruester“ Kırche und das kirchliche Leben, die VO  ; dort unl5 5
gemacht. Die Regierung dagegen hätte der Kirche ine langen, staatlıch kontrolliert und geben uns keine Möglich-
wohlwollende Behandlung, VOTL allem 1n der rage des keıt, ein Bild VO  - den wirklichen Zuständen gewinnen,
Religionsunterrichtes versprochen. Wıe scheıint, hat das Ww1E der „Osservatore“ das dem obigen Beispiel p
amerikanısche Blatt seine Vermutung darauf gegründet, zeigt hat Auch der Inhalt der katholischen Publikatıio-
dafß die Konzilskongregation den Apostolischen Adminı- , VO  ; denen ein1ge nach Budapester Meldungen wieder
STrator VOINl Esztergom, Bischof Endrey, ermächtigt hat, erscheinen dürfen, bietet keine Möglichkeit DEW1SSEN-
den 1177 Januar exkommunizıerten Zisterziensermönch hafter Intormatıon.
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Die Wahrheit über Ungarn 1St enthalten iın dem Be- jedoch MITt Hiılfe des VO  3 ıhm ernannten (nici1t gewählten)
nicht, den die Untersuchungskommission der Vereinten Parlaments trotzdem durchsetzen. Vor allem die Stu-
Natıiıonen anfangs Junı 1957 erstattet hat (Wır kommen denten der Hauptstadt protestierten dagegen MM1t Streiks
auf ıh noch zurück.) Die „Neue Zürcher Zeitung“ und Umzügen Das Regıme schickte Polizei S1e,
(30 57 schrieb diesem Bericht der ber- und mehrere Studenten wurden getotet. Damıt begannen

Schießereien, be1 denen Kirchen geschändet, Gottes-schrıft „Menetekel“: „50 richtig auch tür den Westen
sein INaAaS, 1ın der cehr komplexen Abrüstungsfrage dienste durch Tränengas unterbrochen wurden und schät-
konstruktiven Lösungen gelangen, csehr 1St der zZungswelse über undert Personen umkamen. Kardınal

uque veröffentlichte darauthin iın der KirchenzeitungUngarnbericht der Fünfer-Kommission gee1gnet, VOr

leichtfertigen Neigungen bequemen Kompromissen der Erzdiözese Bogota, »” Catolicismo“, enine Erklärung,
INIT der 1n ıhrem Wesen teutflischen Macht der SOowJets Z in der der Regijerung Ord und Sakrıleg vorwarf.
WAarn®en. Der Bericht hält die Erinnerung A die kte der Gleichzeitig erliefi der Bischof VO Calı, Julio Caicedo,
Vergewaltigung eines tapferen Volkes jenselts des FEıser- eine Erklärung, wonach alle Personen, die Tod eines

Vorhangs wach. e Kommission der Vereinten Mitbürgers 1in einer Diözese schuld seien, exkommuni-
Natıonen Wr miıt großer Sorgfalt ZUsaMMECNZESCTZT, Sie zıert seijen.

Die diktatorische Haltung des Präsidenten natte schliefß-bestand AUS persönlich hochangesehenen Diplomaten der
Länder Dänemark, Australıen, Ceylon, Tunesien und lich alle anderen politischen Gruppen des Landes BCgHCH
Uruguay Diese Kommuission nat die Vorgänge 1n Ungarn ıhn vereinigt. Die Militärjunta, die ihn dann ur Ab-

dankung $ hatte sıch vorher IN dem Kardıinal 1naußerst gewissenhaft untersucht und auf vierhundert Se1-
ten dargestellt, Der Bericht ergibt: Verbindung ZEeSCLIZT, der seinerseits den Präsidenten auf-

Es WAar die sow jetische Intervention, die mı1t Gewalt forderte, zurückzutreten. OJas Pinilla hat sıch immer alg
katholisch bezeichnet, 1St auch ımmer wieder VOTL dendie legale und VOI1L olk gewollte ungarische Reguerung
Mahnungen des Kardinals zurückgewichen und hat dergesturzt hat.

Der Aufstand oing VOo BAaANZCN Volk AUS, Er entstand Kırche Konzessionen gemacht und um Beispiel Anfang
ın Ungarn und ohne Anstof VO  — außen. Er erug auch dieses Jahres die Pressezensur gelockert. Der Kardinal

hat aber durch seIn Diözesanblatt %» Catoliciısmo“nıcht den Charakter einer Gegenrevolution.
Dıe Regierung Kadar wird von den SOWwJets gehalten. dagegen protestiert, da{fß sıch die Regierung RoJas

Sie yenofßS weder, noch gyeniefßt S1Ee die Unterstutzung, ZC- Pinilla hinter dem Etikett Katholisch verberge. Es 1St iıhm
auch gelungen, sıch VO  - einer Verwicklung in die Politikschweige denn die innere Zustimmung des ungarischen

Volkes. RoJas Pıinillas frei zuhalten, daß die Kırche nach dessen
Der Bericht wiıird bestätigt durch die vielen Meldungen Sturz jetzt als Verteidigerin der Rechte des Volkes und
über Todesurteile und die Wiedererrichtung VO  — Konzen- der Ordnung allgemeın anerkannt werden scheint,

auch auf seıten der (0)a8 antiklerikalen Liberalen,trationslagern in Ungarn. Se1in erschütternder Inhalt V1 -

anlafßte einen der Delegierten der der Bemerkung: zumal die Miılitärjunta erklärte, alle ıhre Mitglieder selen
„Das kann sich jeden Has wiederholen.“ Katholiken, S$1e würden der Kirche die gyrößte Hochach-

tung entgegenbringen und VOTLT allem 1n der Sozialpolitik
muıt der Kirche und den wohltätigen Institutionen uSsSaml-

menarbeıten.
Aus Amerika Die Lage des Landes als Ganzes bleibt ungeklärt. Für den

August 1958 hat die Milıtärjunta der Führung
rche un Umsturz Be1 dem Sturz des Präsidenten von des Kriegsministers Gabriel Paris reguläre Wahlen
in olumbien Kolumbien, General Gustavo Royas angekündigt. Bis dahın wird ohl eın provisorisches
Pinilla, Maı hat die Hierarchie der Kirche, 1NSs- Regıme bestehenbleiben. Ob damıit aber schon eın Ende
besondere Kardinal uque VO  3 Bogota, ıne bedeutende des nunmehr 1n manchen Gegenden des Landes se1t über
Rolle gespielt. Rojas Pinilla hat in den etzten wel acht Jahren andauernden mörderischen Bürgerkriegs ©

Jahren versucht, seine Präsidentschaft in ıne faschistische reicht ISt, 1St. iıne andere rage Ursprünglıch aus einem
Diktatur nach dem Muster der Perönschen Dıktatur in Zusammenprall der konservatıven und der liberalen Par-

Argentinien umzuwandeln. Dabei ISt ıhm Kardıinal uque te1l in Kolumbien entstanden, hat dieser Bürgerkrieg bald
immer wieder 1n den Weg und hat ıh gehindert, Guerillatormen angeENOMMEN, 1n denen 6S überhaupt

nıcht mehr politische Ziele OiNg. Allein 1im Laufe deszunächst ine faschistische Parteı (mıit dem Namen „Dritte
Kraft“ neben den traditionellen kolumbianischen Par- etzten Jahres oll der Bürgerkrieg wiederum über 4000
telen der Konservatıven und der Liberalen, un be- Todesopter gefordert haben Im ganzch schätzen kolum-
stimmt, diese abzulösen), und dann 1ne faschistische Eıin- bianısche Behörden celber (nach „Informatıions Catholıi-
heitsgewerkschaft nach argentinischem Muster zrun- qu«€S Internationales“ Nr 42, 154 2057) die Zahl der
den. Als Royas Pinilla 1M September vorıgen Jahres VOI- Opfer auftf rund 100 000 Grofße materielle Schäden be-
suchte, Parlament und Armee auf seinen eigenen Namen gleiten die Opfter Menschenleben. S0 schätzt LLLa die

Verluste des etzten Jahres: Vernichtung der Ernten, desvereidigen, hat der Kardinal einen solchen Eıd öftent-
lich als ungültig erklärt. Seitdem wuchs die pannung Viehs und des sonstigen Besitzes, auf ungefähr 46 Millıo-
7wıschen dem Regime un der Kirche 1ın Kolumbien. Als NCN Dollar. Wır haben schon mehrmals daraut hinge-

wlesen, da{fß auch die berüchtigten „Protestantenverfol-General 0Jas schliefßlich 1 Maıi1ı dieses Jahres seine DPra-
sidentschaft durch ine illegale Wiederwahl a4aS- gungen 1n Kolumbien ın den Zusammenhang dieses all-
e  3 wollte, erhoben siıch heftige Unruhen ın dem schon gemeınen Blutvergießens gehören (vgl Herder-Korre-
SeIt langer elit VOo Bürgerkrieg zerrissenen Land Die spondenz Jnes 497 fr und 11 Jhg., 231
kolumbianische Verfassung ßr eine Wiederwahl des ab- Im Augenblick annn 11a keinerlei Vorhersagen machen.

Kardıinal uque celber richtete die Gläubigen kurztretenden Präsidenten nicht Z  9 RoJas Pinilla wollte S1C
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ach dem Stu.rz Rojas Pinillas 1ne R1£ndfunkanéprache, rissene Auffassung VO Ziel des menschlichen Bemühens
in der S1€e daran erinnerte; da{fß „weder vernünftig 1St auch die Entwicklung der Naturwissenschaft iıne SC-
noch möglıch 1lSt, hoffen, ein plötzlicher Regierungs- fährliche Wafte Miıt eigenen ugen können WIr sehen,
wechsel könne 1n eine perfekte Neuorganisierung e1in- wl1e die mächtigsten Natıonen auf dem Wege, der ZZer-
münden. Es braucht Zeıt, die dringendsten Probleme stOrung der Zıviılısation, Ja der anzCnh Menschheit führt,
überdenken und diıe beste Lösung tür S1e suchen.“ strauchelnd vorwarts aumeln. Der VO  ; einer schrecklichen
Demgegenüber musse das olk uhe und Frieden be- Nervenspannung geplagte Okzident hat keine Möglich-
wahren. Das gegenwärtige provisorische Regıme esteht keit, u15 einer Gleichgewichtshaltung führen.
AUS einem Kabinett VO  3 Maännern, tüntf Konservatiı- In dieser Sıtuation hat die kommunistische Werbung
VECN, füntf Liberalen un: drei Miılıtärs. Als Kandidart für un den Studenten zroße Erfolge verzei.  nen. Der
die Präsiıdentschaft gilt der sowohl VO  e den Konservatı- Kommunıismus o1bt iıhnen eın x ]lares Lebensziel, und die

bittere Armut die me1listen Studenten SsStammMeEn AausVE wI1e VO  —3 den Liberalen geLragENE konservative Dr
Valencıia. e Familien SOWIe die Aussichtslosigkeit, tür tast

500 000 Studenten nach Vollendung der Studien ıne
entsprechende Arbeit finden, äßt iın ıhnen das Verlan-
SCH nach radikaler Änderung der bestehenden Gesell-Aus den Miss;'onen schaftsordnung wach werden, die der Kommunismus VCIi=

Die Studenten der DPeter Fallon 5 s der 1n Kalkutta als spricht. Die Zahl der Studenten (und auch der Protes-
soren), die kommunistischen Ideen übergehen, wächst

Univers  skolle- akademischer Lehrer un: Seelsorger auernd. Die cAQristliche Soziallehre 1St be1 der großengien In Indien. der studentischen Jugend arbeli- Masse der Studenten unbekannt, und S1€e können 1ın eınem
Missionsgebets- LEL, schrieb 1n der Zeıitschrift „Die
meinung für Lande, das Christentum ıne oroße Minderheit
September 1957

Katholischen Missı1onen“ (Heft 6, darstellt un cselbst sehr viele Katholiken GESTE seit
eiınen Aufsatz: „Krise der STU- ein1gen Jahren Zur Erkenntnis der Notwendigkeit sozial-

entischen Jugend Indiens“, der mMIıt der Feststellung christlicher Verwirklichungen erwachen, nbho iın Außerst
schlo{fß: „Dıie relıig1öse Kriıse 1St Die Versuchung des beschränktem Ma{fle nen Anschauungsunterricht dieser
gyottlosen Kommunismus un: Materı1jalismus 1St groß. Art erhalten, eLw2 1mM Gebiete Bombay oder Kalkutta
Viele sind ihr schon erlegen. Dennoch siınd die ındischen
Studenten eın ruchtbarer Boden für das Wıiırken der

oder 1mM Süden des Landes. Wiıchtig ZUT Beurteilung der
veistigen Lage der Studentenschaft 1St auch die Tatsache,Gnade. ylaube, daß ıch wenı1gstens hier 1n Kalkutta da{ß die beiden obersten Gymnasıaljahre in Indien schon

deutliche Zeichen tür das Gnadenwirken (sottes beobach-
ten an Manche UNDET GT Akademiker un Studenten

eın Teıl der Universitätsbildung sind, da{fß die Jungen
Menschen gelst1g noch sehr unfertig Z Hochschulehaben heute ıne zlarere Sıcht 1n das wahre Wesen des kommen und dadurch antälliger für radikale Ideen sind.

Kommuniısmus als ın den ersten Nachkriegsjahren. Schon LDDem Hinduismus sınd schätzungsweıse NUur tüntf Prozent
werden die Eerstien Anzeichen eines organısıerten, geist1g der Studenten innerlich noch ergeben. Die Begabtenbegründeten Widerstandes die Ausbreitung des den Studierenden wenden sıch den Naturwissenschaften
Materialismus siıchtbar. Wenn die Elite Gott un Glauben bzw. den technischen Beruten Z während die ZEeIStES-wiederentdeckt, wird S1e der Masse die veistige und auf- wissenschaftlichen Fächer A (DE allem die Minderbegabtenbauende Führung geben, die S1Ce VO  3 ıhr erwartet.“ anzıehen.
Die Gründe für die geistige Krise der Studenten liegen
auf der and Schon VOT einıgen Jahren (1953) hatte der Der (jeıst der UniversitätskollegienInnenminister des indischen Staates Uttar Pradesh, Mr.
Sampurnanand, 1n eliner ede Madras beklagt, da{ß Dıie übergroße Mehrzahl der indischen Studenten erhält
die Intellektuellen seIt der Unabhängigkeitserklärung ıhre Bildung SOgenannten Universitätskollegien, dıe

1n wenıgen Fällen VO  e; der Ort befindlichen Univer-Indiens veist1g führungslos geworden selen. Man habe
sıch nıcht bemüht, das Beste des nationalen Erbes Indiens s1tät unterhalten werden, melst aber, über yrößere (3e-
MI1t den echten Werten der uen eIit einer Einheit bıete VETrSEIeUL: VO  e Priıvyvaten oder Körperschaften geführt
verbinden. Nur aber könne die Seele Indiens die MöÖög- werden und einer Unıiversität angegliedert sind. Diese
lıchkeit finden, bei fester Verankerung ın ihrer veist12- Universität 1St dann NUrLr Verwaltungs- und Prüfungsbe-
relig1ösen Grundhaltung siıch in den Gegebenheiten hörde, die zugleich ı1ne mehr oder weniger Strenge ber-
auszudrücken und entwickeln. Die Universitäten wachung des Unterrichts der ıhr verbundenen Kollegien
schienen hier ihre Pflicht gegenüber der Gesellschaft durchführt. Die Inder haben diese Universitätsverfassung
übersehen. Wörtlich fuhr der Minıiıster tort: „Der Junge AaUus der englischen eıt übernommen und weitergeführt.
Intellektuelle, den WIr herangebildet haben, hat gerade Indien besitzt ZUr eit 33 Universitäten, denen 920 Kol-

legıen angeschlossen sind. Das geistige Leben der och-gelernt, die Vergangenheıit verachten. Fuür
ıh 1St die Religion 1ne sinnlose Sache und das veist1ge schulen spielt siıch hauptsächlich 1n den Kollegien ab, un
Leben der alten Zeıten eine Summe VO  3 Aberglauben und deren Bildungs- un Erziehungsmethoden sind entsche1-
ausbeuterischem Klerikalismus. Wl aber der Gelst Nah- dend für den VWeg der jungen Gebildetengeneration 1m

UEn Indien. Normalerweise trıtt der Abiturient schonLUuNg finden, kann sıch nıcht mMIt Mißtrauen un
Verachtung begnügen. Wır haben ıhm nıchts gegeben, mMI1t 16 Jahren 1n das Hochschulkolleg e1in. In Weıter-
die Leere auszufüllen, die ın ihm geschaffen wurde. ])as führung des Grundprinz1ps der Engländer in Indıen, das

den Hochschulen weltanschauliche Neutralität vorschrieb,1St das Übel, dem WIr leiden. Der junge Gebildete
ann auch nıcht 1e] Licht AauUuSs dem Ausland W  9 relig1öse Konflikte den verschiedenen dort VT -

weil der Okzident sıch anscheinend cselbst 1n einem Zu- Religi0onen vermeıiden, sind 1 Indien
stand geistiger Unstäte befindet hne eine klar die Universitäten auf der Theori‘e der Neutralıtät aufge-
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baut, as 1n der Praxıs Gieichgültigkeit gegenüber der besitzt, 1St iıhr Einflu{(ß geringer und sınd die Vorurteıiıle
Religion oder SSa ıne Sanz ‚ säkularistische Grund- gegCN S1e orofß Man hat VOTL ein Daar Jahrzehnten inner-
haltung bedeutet, die Auffassung, dafß Relıgion halb des katholischen Lebenskreises einen heftigen Feld-
ıcht zahlt, da{fß Erziehung ohne S1e möglıch 1St und da{fß ZUg die katholischen Kollegien Indiens geführt,
ine Religion ZzuLt W1e die andere ISt „Welche Kultur weıl die dort 1ın oroßer Zahl zugelassenen ichtkatho-
hüten oder Öördern 1NiSCIEC Unı1iversitäten?“ fragt in liken 1Ur 1n seltensten Fällen konvertierten. Angeblich
„The Examıiıner“ (Bombay, 52) der indısche Jesunt verfehlten diese Einrichtungen das Ziel eiıner jeden katho-

Siqueıra. A ISt S1e hinduistisch, mohammedanıiısch, lıschen Bildungsstätte. Die geschichtliche Entwicklung hat
cQristlich? Vielleicht eın unklares Gemuisch der drei. Ob- aber dieser Auffassung besser und nachdrücklicher Un-
ohl WIr mı1t Stolz VO  3 der indischen Kultur sprechen, recht vegeben, als einer theoretischen Abwehr dieser
annn INa  } bezweıfeln, ob überhaupt etwas ım wah- Angrıfte möglıch WTr ank der Kollegien, in denen noch
TCNMN Sınne o1bt  « So kommt CSy da{fß den Unterrichts- heute die Söhne höchster Staatsbeamten iıhre Bildung 9 o

tächern das einıgende Band fehlt, und das ıne Lehrfach halten, konnte die Kırche ausenden der heutigen
annn der gleichen Hochschule zerstoren, Was das Führungsschicht Vorurteıile beseitigen, iıne yerechte Wur-
andere aufzubauen sucht. Die Lehrkörper den Hoch- digung der Kırche erreichen, die Prinzıpien katholischer

Naturrechtslehre verbreiten und Studenten auf dem Bo-schulen bzw Kollegien spiegeln den Geilst der weltan-
schaulichen Ratlosigkeit wıder. Der übergroße Raum, den iıhrer eigenen ererbten relig1ösen Kultur einem
der den praktischen Wissenschaften eingeräumt wird, echten und persönlıchen Verhältnis Gott verhelten.
Führt die indische Hochschule zudem ıimmer weıter VO  » Die Kırche hat echten Kontakt 2R Hınduismus und
der Grundıiıdee einer unıversitas lıtterarum ab Dıie Kolle- ZU. Islam W  CNn.,
ojen sind überfüllt MIt Studenten, die möglıchst bald
ıne yutbezahlte Stellung suchen. SO werden S1e Das Problem der Zulassung “Oo  S Nichtkatholiken
Examensfabriken. Die Zahl der Protessoren 1St WEeIt SC- Dennoch wiırft die Tatsache, dafß ın csehr vielen Kollegienringer als eLwa den europäischen Hochschulen, die die Zahl der Nichtkatholiken bzw. Nıchtchristen weıt-Zahl der Studenten vieles größer. Dıie Masse drückt

AUusSs oyrößer 1St als die Zahl der Katholiken, natürlichdas Nıveau der Examıiına, und tehlt persönlichem viele Probleme auf Um ıhnen Stellung zu nehmen,Kontakt 7zwiıschen Lehrern und Schülern. Keın Wunder,
wenn die Klagen über Disziplinlosigkeit der Studenten mu{ß 1in  ; VO  - Wel unausweiıchlichen Gegebenheiten aus-

gehen. Die Kirche War zunächst 741010 Gründung VO  - Kol-keın Ende nehmen. legien genötligt, überhaupt die Möglichkeit be-
sıtzen, 1ne katholische Elite formen. hne ZulassungDıe hatholischen Universitätskollegien VO  en Nichtkatholiken 1n einem nach Biıldung hungernden

Schon wenıge Jahre nach Gründung der drei ersten Hoch- Lande waren der Kıiırche aber viele ernstie Schwier1g-
schulen 1n Indien durch die „Ostindische Kompagnıie“ keiten der Bevölkerung und bei den Regijerungen
(1857) sahen sıch die cQhristlichen Bekenntnisse genÖötıgt, entstanden. Vor allem Wr (0)8% für die Kollegien
eiıgene Kollegien einzurichten, dıe dann das Studienpro- nıcht die nötıge Besucherzahl gesichert, die den geforder-
9 die Handbücher un die Unterrichtsmethoden ten starken personellen Eınsatz rechtfertigte und solche
der Universität übernehmen mulßsten, der S1e sıch - Unternehmen finanzıell tragbar machte. Jeder Diskussion
schlossen. Die ersten katholischen Einrichtungen dieser macht aber die Tatsache ein Ende, da{fß der Staat 1im alten
Art wurden 1868 gegründet. Betrug ıhre Zahl 1mM un: Indien die Gewährung der für jedes Kolleg

notwendiıgen staatlichen Beihilfen VO  - der AufnahmeJahre 1900 Z 1950 schon Heute zählt
iINan 65 Daraus iSt ersichtlich, dafß die Kırche Indiens VO  } Studenten jeder Rasse und jedes Bekenntnisses ab-
sich weıt über das Maiß ihrer personellen und materiellen hängig macht. So sind heute VO  } den n  u

Studenten und Studentinnen der 65 katholischen Kolle-Möglichkeiten 1n der Vermittlung höherer Bıldung CNgA-
o1erte. Finanziell xonnte S$1e 1Ur dank der staatlıchen z]en NUuUr 8304 Katholiken. 41572 gvehören anderen christ-
Beihilfen. Besonders rasch wuchsen entsprechend dem Zl lıchen Bekenntnissen d während die Zahl der iıcht-

der Frauen den Hochschulen in den etzten cQhristen (Hındus, Mohammedaner, Parsen) 19 529 be-
Jahren die Kollegien für Studentinnen. Im Jahre 1953 tragt. 0/9 der Kollegsbesucher sınd also „Heiden“. Von
7ählte INa  - 1LUFr vier, heute Z denen 34 tür Studenten den 1779 Protessoren dieser Kollegien sind e 978
gegenüberstehen. Entsprechend der 1ın Indien sıch AUS= katholisch, während 81 Niıchtchristen sind. Interessant

1St; da{fß I1a  —$ also keine protestantischen oder schıismatı-breitenden Praxıis, auch Kollegıen für beıide Geschlechter
yründen, hat iIna  3 neuerdings katholischerseits SoOS schen Christen als Protessoren beschäftigt, obwohl der

Gemuischte Kollegien eingerichtet. Die Zahl der TE- Mangel Lehrkräften 110 ISt Dıie wichtigsten Pro-
tessuren siınd Priestern oder katholischen Laıien NVer-stantıschen Kollegien 1St geringer als die der katho-

lischen. Während aber die Protestanten ihre Anstalten
1 Norden (WwO wenıge Christen leben) unverhältnıis- I e Luft, dıe die Studenten 1M Kolleg i 1St VO

mäßıg stark entwickelten, liegt die Masse der katholi1- katholischen Geiste epragt, dafß die Katholiken
schen Kollegien 1 Süden ©7 s1e dem Bildungsver- ihnen nıcht in Getahr sind, remden Einflüssen nNnier-

langen der starken Katholikengruppen enugen. Der Rest lıegen. Im Gegenteıl: AaUuSs eliner VO Hındu1ismus geprag-
orupplert sıch die katholischen „Inseln“ VO  3 Bombay ten Umwelt kommend, empfinden S1e den Kontrast
und Kalkutta Nördlich der Linie Bombay-Kalkutta >1bt ıhrer häuslichen Umgebung sehr stark. Im Gegensatz

NUTr eın eINZ1ISYES bedeutendes Kolleg (ın Ranchı). Es den meısten nıchtkatholischen Kollegien wohnen hıer dıe
ISt vielleicht eın Zufall, da{fß die Kirche gerade 1n 2 Patres mıtten den Studenten und ermöglichen
wı1issen Gebieten ord- und Zentralindiens heute beson- ıhnen jederzeıt eınen persönlıchen Kontakt. Nıchtsdesto-
dere Schwierigkeiten hat Weil S1e dort keine Kollegien wenıger leiden auch die katholischen Kollegien un dem
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Massenzustrom VO  $ Studenten und beklagen die dadurch der Hinduismus alle Religionen als Wege Zur Annä-
herung das ıne Absolute ansıeht, oder, wW1e der Neu-bedingte Erschwerung der Fühlungnahme MIt dem -Ein-

zelnen. Für den Geıist der katholischen Kollegien hinduist Dr Radhakrishnan Sagt „Wenn oilt, die Bot-
spricht die Tatsache, da{fß AUS ihnen Jährlıch viele Priester- schaft der Religionen in bezug auf die Probleme unserer

berute hervorgehen. Hınsıichtlich der Ausnutzung des eıit verdeutlichen, mussen WI1r die Ansıcht aufgeben,
iın den Kollegien gebotenen Kontaktes einer echten da{fß ırgendeıine Religion die letzte, absolute un: Nn
Annäherung die Nıchtchristen sind noch Wünsche Wahrheit enthälrt.“
often. Der Bericht des Bischofs Wiilliam Bouter auf der
Ständigen Bischofskonferenz des Jahres 1951 hob die Grenzen der Verwirklichung des hatholischen
Klagen mehrerer Bischöfe hervor, dafß ıne Anzahl VOo Erziehungs- UN. BildungsidealsProfessoren kaum qualifiziert selen, ernste Kontakte
MmMIt den nıchtchristlichen Studenten herzustellen, weıl Die christlichen Eltern geben ıhre heranwachsenden Kın-
ıhre Kenntniıs der indischen Sprache und der ınge In- der n 1n die katholischen Kollegien, weıl S1e dort
diens unzureichend sel. Inzwischen INnas sıch hier manches allein die Möglichkeit haben, ın Gemeinschaft mi1t
gebessert haben, W as noch das Zeitalter des Europä- deren Christen der Universität ihren Glauben
1SmMus der Miıssıon 1n Indıien erinnert. schützen und zu leben Es 1St doch bezeichnend, daß

Prozent der Studenten der katholischen Kollegien Chri-
sten sınd, während die Katholiken 1n Indien MLTE wen1gDer Moralunterricht der Kollegien mehr als eın Prozent der Gesamtbevölkerung ausmachen.

Dürfen die Kollegien ıhren katholischen Studenten jede Die Niıichtchristen schätzen VOTr allem die dort vermittelte
relig1öse Unterrichtung un Erziehung 1n ıhrem eigenen Charakterbildung und Erziehung einem sittlichen Le-
Glauben yeben, 1St für die heidnischen Schüler NUur ben. Dennoch sınd der Anwendung christlicher Bıldungs-
eın Motalunterricht DESTALLEL, Man lehrt die natürliche un Erziehungsmethoden den indischen Un1iversıitäten
Reliıgion die Exıistenz Gottes, die Unterscheidung VO  - schmerzlich empfundene Grenzen ZESETZT. Der den jJungen
Gut und Böse, die Pflicht, dem Gewissen tolgen. Im Leuten vorgesetZzte, Umftang wachsende Bil-
einzelnen wird die Tugend- und Pflichtenlehre auf das dungsstoff Öördert die Vielwissereli, die Oberflächlichkeit
konkrete Leben angewandt. Auch auf die jeweils aktuell- und die einseit1ge Ausbildung des Gedächtnisses auf
sten Fragen Indiens geht iNa  ; eın und beleuchtet S1e 1mM Kosten der yründlıchen verstandesmäßigen Durchdrin-
Lıichte der Naturrechtslehre. Sicherlich sınd die katho- Suns der Materien. Die iındische Geistesanlage kommt
ıschen Kollegien durch ıhren Moralunterricht, überhaupt dieser Art der Bildungsvermittlung, die schon die Eng-
ıhre n Grundhaltung, eın starker Damm den länder den indischen Hochschulen begünstigt haben,
Materialısmus und Kommunismus. Nur 1n begrenztem aße annn das katholische
iıne Arbeitsgemeinschaft der Allindischen Studienwoche Kolleg diesen Tendenzen entgegenarbeiten. In einem
1ın Madras (Dezember hat siıch eingehend miıt der Aufsatz: „ Jesuiten und Erziehung“ („Ihe Examıiner“,
rage befaßt. Die Entschließung der Gruppe betonte dıe 14 56), zeigt der oben zıtlerte Siqueira SE
Notwendigkeıt, 1m Moralunterricht einem persOn- Angehöriger eines Ordens, der 1in Indiens katholischer
lichen Verhältnis der Liebe und des Vertrauens (ott Kollegsarbeit die Führung hat, W 1E€ wen1g die Studien-

ordnung der Gesellschaft Jesu (ratıo studiorum) ZUr eıtZ führen Es folgt dann eın SatzZ; der ze1igt, w1e ‚06  -} mMIit
dem Problem ringt, 1m Moralunterricht das über- dort verwirklicht werden annn Seit 1947 (der Selb-
natürliche Leben heranzuführen: „Persönliche Verbin- ständigkeitserklärung Indiens) hätten die Jesuiten mehr
dung MItTt Gott 1St tatsächlich 1Ur auf übernatürlicher un mehr empfunden, daß s1e ıhre Prinzıpijen
Ebene möglich, und manches AaUuUSs dem übernatürlichen günstıgeren Umständen AaNZUPDAaASSCH hätten. Sıe könnten
Leben ann unNnseren Studenten NUur in Begriften der pCI- ıcht die humanıstischen Fächer ehren, die wirklich C1-

sönlichen Frömmigkeitssphäre erklärt werden. ıne eın zıehen, sondern 1Ur andere, die da und dort gyerade in
‚natürlıche Religion‘ wırd und 21 ihnen nıcht yenügen, Mode sind, den wechselnden Grillen VO  =$ Amateur-
enn alle Menschen siınd Zu Übernatürlichen berufen.“ retormern enugen und die finanzıellen Beihilfen
Dringend werden Textbücher für den Moralunterricht, erhalten, die 1ila  — Aaus Armut nıcht verachten könne.
1n erstier Linie Handbücher tür die Lehrkräfte, gefordert, Waren die Jesuitenkollegien finanziell unabhängıg,
die den Bedingungen Indiens angepaßt sind. Dıie Her- könnten s1e 1n Lehrplan un Methoden einen ausgezeich-
stellung VO  ; Handbüchern für die Schüler selbst fand Beıitrag Z iındischen Erziehungswesen eisten.
keine begeisterte Zustimmung. Man WarTtr sıch der pädago- SO müßten S1e sıch damıt begnügen, wen1gstens den
xischen und katechetischen Problematik solcher „Leit- Geist ihrer Erziehungsmethode nach besten Kräftften
f5äiden“ 1ın der schwierigen psychologischen Umwelt des verwirklichen. Es troöste s1ie dabe;i der Gedanke, da{ß die
Kollegs bewußt. Es herrschte Übereinstimmung darüber, heute Aaus der Sucht, den Westen nachzuäffen, preisgege-
dafß D die besten geistlichen un weltlichen katholischen bene altiındische Erziehungsmethode, die Religion und

Moral die Stelle und den persönlichenLehrkräfte ZUur Erteilung des Moralunterrichts gee1gnet
selen. Am Ende des Moralkursus sollte nach der Auf- Kontakt MIt dem Lehrer (guru) über alles wertete, ıne
tassung der Arbeitsgemeinschaft often VO  } der Verpflich- ausnehmend starke ınnere Verwandtschaft mMit der Jesu-
Lung des Menschen gesprochen werden, dıe volle Wahr- itenerziehung habe Die christlichen Erziehungsgrund-
heit suchen. Man musse dabei auf die Notwendigkeit satze  S nach Kräftten verwirklichen sehe siıch das katho-
hinweisen, die Gnade Gottes finden, daraut hören lısche Bildungs- und Erziehungswesen un mehr A
und sıch iıhr hinzugeben. Der 1n weıls autf die Pflicht, laßt, als die Früchte der Vernachlässigung altindischer
die volle Wahrheit suchen, 1St gerade tür die Studen- Erziehungsmethoden den Hochschulen Indiens jetzt
ten hindusstischer Herkunft besonders dringlich, da der Reite entgegengıingen.
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Gründung einer Katbolischen Univérsität? Ökumenische Nachrichten
FEs esteht Z7WAr ıne Strömung 1n Indien, die alle Köl=

Bischo{ ıDbellus Fıne Folge der etzten Generalsynodelegien verstaatlıchen möchte. ber bisher hat 1ia  - sich
über sein Amtnıcht das Experiment herangewagt, weıl iINan deut- der EKD, die den Vertrag über die

lıch fühlt, da{ß die prıvate Inıtiatıve nıcht ausgeschaltet Militärseelsorge ın der Bundesrepublik annahm' vgl ds
Jhg., 320 War das Einreiseverbot tür Bischof Dibeliusun: der Erziehungswerte, die VOT allem die christlichen

Kollegien beibringen, nıcht entbehrt werden kann. Den- in dıe Ostzone, das bliS Jetzt hartnäckıg aufrechterhalten
noch sucht die Regierung den relıg1ösen Grundcharakter wird. Da Dibelius auch nıcht Kurmärkischen Kır-

chentag 1n Potsdam teilnehmen konnte, seiınem altender Kollegien möglichst schwächen, nıcht 7uletzt auch
dıe Hindu-Universität 1n enares und die moham- Sprengel, Aaus dem ıh schon 1933 die Nationalsozialisten

medanischen Universitäten daran hindern, allzu artı- vertrieben, richtete nunmehr einen oftenen Brief
kuliert ihre Weltanschauung gegenüber der Konstruktion die Ptarrer und Mitarbeiter der ark Brandenburg.

Darın heißt U, „Diese Behinderungen seiner AÄAmts-des relıg1Ös neutralen Staate$s hervortreten lassen. Das
mohammedanische Kolleg 1in Madras hat in  — AaUuUS diesem führung bedeuten darüber werden sıch die staatlichen
Grunde tatsächlich verstaatlıicht. Hıer und da bot INa  — Stellen klar seEnin eiınen folgenschweren Eingriff 1n das

Amt eines evangelischen Bischots und damıt 1n das innereauch katholischen Kollegien die Ehre Aa sıch unmittel-
bar in ine Universıität aufnehmen lassen. Man wufßte Leben uUunserer Kırche überhaupt. möchte darüber nıcht
katholischerseıts NUur Zut, W Aas damıt beabsichtigt WAal, viel Worte machen? Dıie Folgen, die siıch ergeben, annn ıch
und winkte aAb nıcht Aaus der Welt schaf’fer{. ber dramatısıeren 111 ich

nıchts ® —DBegreiflicherweise taucht hın un wieder der Gedanke
auf, ine unabhängıge Katholische Universität für das Behinderungen des bischöflichen Amtes siınd tür unsefe

Generatıon nıchts Ungewohntes mehr. Im nationalsozia-
n Land gründen. ber die Durchführung des (7e=

lıstıschen Staat haben WIr sS$1e ertahren. Immerankens 1Sst unmöglıch. Dıie Regierung würde nıcht dazu
die Erlaubnis gyeben, un WEeNn sS1e tate, würde S1€e die haben sS1e sich weithin in die Gemeinden hıneın auSgCc-

wıirkt. Das Ergebnis 1St Ende jedesmal SCWCSCHI, daßStellung eines enNnOrmen Garantiefonds verlangen, der dıe
die innere raft der Kırche dadurch gestärkt worden 1StFortführung der Hochschule, auch WE 11a  — S1e AUsS

irgendwelchen Gründen wiıeder aufgeben wollte, für iıne Es wırd 1esmal nıcht anders senmin Für einen Bischof
Reihe VO  a Jahren sicherstellte. An der Zentraluniversität Z1bt 1m übrigen 11UT 1NnNe Antwort, WENN andere Leute

ıh unternehmen. Diese Antwort steht ın dermüßten zudem große Internate für die meılst
katholischen Studenten Aaus dem ganzen Lande errichtet Bergpredigt und heißt ‚Bıttet für die, dıe euch beleidigen
werden, die ON die regionalen Kollegıien als Externe un verfolgen!‘ ber solche Fürbitte habe ıch ein wenl1-

SCS geschrieben. Es wırd Ihnen zugehen. Es wiıird allenbesuchen. Da fterner die katholischen Studenten recht
verschiedenen rassıschen un soz1alen Gruppen angehö- Zur Verfügung stehen, die danach verlangen CL

IeN, müuüfßte iIna  aD} für jede dieser Gruppe besondere Küchen
einrichten, da s1e auf ihre heimatlıchen Sıtten nıcht VE

ichten wollen Fragen die Nachdem diıe Herder-Korrespondenz
Entscheidend sind aber die ınneren Gründe die Lutheraner 1M Junı (dsS 443 das Studien-

dokument für dıie Vollversammlung des LutherischenSchaffung einer Katholischen Universıität. Die Hindus
un Moslimen würden ine solche Hochschule nıcht be- Weltbundes 1n Minneapolis einer csehr kritischen Würdi-
suchen können un wollen Damıt waren die katholi- Zung unterzogen hat; wiıird NSCTC Leser, die eın DOSI1-

1veres Gespräch mi1t den Lutheranern wünschten, inter-schen Studenten (und auch die dort studierenden —-

künftiıgen Priester) des Kontakts mıt der rıesigen ehr- essieren, dafß ahnlich kritische Stimmen auch VO  e} anderer
heit ihres oroßen Landes eraubt. Die Ausstrahlung Seıite vorliegen. Die „Lutherische Rundschau“, das rgan

des Lutherischen Weltbundes, veröffentlicht in ıhremkatholischer Prinzipijen (Zz der heute wichtigen
katholischen Soziallehre) 1n den nichtchristlichen Raum NEU: Heft unı 2 ıne VO  $ uns bereits

erwähnte Arbeit VO  - Thomas S5artory OSB, „Gedankenware ernstlich gefährdet. Es 1St auch sehr fragliıch, ob dıe
eines Katholiken Z.U Studiendokument“, diıe sıch weEIt-protestantischen un: schismatischen Christen einen Zug

einer solchen Universität hätten. Im Lande selbst gehend mMit den Fragen deckt, die die: Herder-Kor-
respondenz ZU Thema „Christus efreit un: InNt  « g..würde die Hochschule Gegenstand dauernder Kritik und
außert hat Bemerkenswert für dıe Erkenntnis, welchediskriminierender Presseartikel se1in. Ihr Studienpro-

a müßte sıch ın Inhalt und Methode derart von Meinung an 1m Weltrat der Kirchen VO Luthertum
hat, 1St der Beitrag VOoO  - Robert Nelson, Sekretär derjenen der anderen Universitäten abheben, da{fß die Be-
Kommıissıon „für Glaube un: Kirchenverfassung“, sSC1-sucher der Hochschule praktisch ıne Sanz andere Vor-

buldung erhielten als ıhre Kommilıtonen draußen 1mM NeINn Bekenntnis nach amerikanischer Methodist. Unter
dem Titel „Wıe wird die Vollversammlung der EinheitLande Das würde 1in iıhnen das Gefühl geistiger 1sO0-
der Kırche dienen?“, richtet Nelson „vler Fragen eineslıerung verstärken, und rauchte NUur ıne Hetz-

kampagne einzusetzen, ıhnen nach Abschlu{fß der Außenseiters“ das Luthertum, dıe 9808  ; auch 1n katho-
uschen Kreisen mithören sollte, obwohl WIr mıt NelsonHochschulbildung die Möglichkeıiten, eine gyeachtete

Stellung 1m Beruft 7B finden, aufs zußerste erschweren. erklären möchten, da{fß WIr ebensowen1g VO  3 den inner-
Da also die Gründung einer Katholischen Universität 1n lutherischÄien Trennungen haben w1e der Weltrat und daß

uns ebenso daran gelegen ISt, WenNnn die Lutheraner sichabsehbarer Zukuntt unmöglıch erscheıint, wird inNna  - die
Heranbildung einer katholischen Elite den Universi- dogmatisch estigen, damıt S1Ee überhaupt ernsthaft
tätskollegien mMIıt aller Kraftt weıter Öördern mussen. sprechbar werden.
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